
Ar. 341 . DmmerstW . de » 16 , Gktoder 1890 . f . Jahrs .

Hrgan für die Interessen der Arbeiter .
Insertion sgebühr

beträgt für die 5 gespaltene Petitzeile oder deren Raum 40 Pf . , für Vereins - und VerfammlungS .
Anzeigen 20 Pf . Inserate werden bis 4 Uhr Nachmittags in der Expedltwn , Berlin SW. ,
Beuthitrahe 3, sowie von allen Annoncen - Bureaur , ohne Erhöhung des PreileS , angenommen .
Die Expedition ist an Wochentagen bis 1 Uhr Mittags und von 3 —7 Uhr Nachmittags , an

Sonn - und Festtage » bis 9 Uhr Vormittags geöffnet .
- 1 Lrrnsprcchrr : Amt Vi . | tr . 4106 . • -

MedÄlkkion : VvukhZkLÄHe 2 . — Sxprdikion : VeukhÜveitze 3 .

\ Der Kongreß
? er dentfchen Sozialdemokratie

iwar noch die größere Hälfte seiner Aufgaben zu er -

trm?' hat aber gleich nach seineni Zusammen -
a- . !? deutlich gezeigt , meß Geistes Kind er ist und welcher
ein pr111 ' hm kebt , daß wir heute schon im Stande sind,
L' , hshsres Urtheil über ihn zu fällen und mit Bestimmt -
o, .. leinen Verlauf vorauszusehen . Der Geist des Kon -

lies ist der G e i st des 20 . F e b r u a r . In dem

!aat Arbeiterparlament , welches gegenwärtig in Halle
� ' herrscht eine Einigkeit und eine Begeisterung , wie
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% Hilter den 413 Delegirten der Arbeiter — eine drei
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die

1 größere Zahl als auf dem zahlreichst besuchten
vor dein Sozialistengesetz — befindet sich

�
etn Einziger , der den traurigen Muth hat ,

den �' �rtigen Erfolge der Partei zu verkleinern und

unseren Feinden zusammengetragenen Schmutz
Gaudium der Feinde auf den blanken Ehrenschild der

fieoth
3U lüerfen - Ju nur wenigen und obendrein unter -

ledo�en Fragen zeigten sich Meinungsverschiedenheiten ,
i�u

1 a " 9 e nicht in dem Umfange , w i e auf
n,aenb eine m früheren Kongreß . Es hat

�
Wals einen so einigen und einträch -

j
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_ Parteikongreß gegeben , wie diesen ;"
in den Fragen , wo die Meinungs -

nt sich zeigte — Verhalten der Frak -
Sachen des 1. M a i und der Stich -

fc - ' le n — war die oppositionelle Minderheit ver -

»üs/ nd. klein . Eine Opposition in d e m Sinne , wie
w ste iu den letzten Monaten zusammen -

ist , wenn wir von jener einen Person

Do

Qhfrt" hatten , DW
rl1 ' t h a t sächlich nicht Vorhände n .

Eg>j Hoffnungen Derer , die auf eine „ Spaltung " der

iawi . okratie rechneten , sind an der ehernen , fest zu -

ze�/wsgefügten Mauer unserer Partei gleich Seifenblasen

Ai' imh Ul. � has denkfaulste Philisterhirn kann an das tolle

ßi Nicht mehr glauben , die deutsche Sozialdemokratie
ihx. ->dem sie in zwölfjährigem heldenmüthigem Kampf

ivahnp
" ' de zu Boden geworfen , plötzlich von Selbstmord -

Lieh, ' �n �' saßt worden und wolle nun , den Besiegten zu

schlaf Hand , welche soeben den Feind zu Boden ge -

gegen die eigene B r u st wenden .
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� die beiden Fragen anbelangt , in welchen eine

»ur �' �Verschiedenheit zw Tage trat , so war es auch

wmft0 vN' gel an Kenntniß des Sachverhalts , was zu miß -
� " den Bemerkungen Anlaß gab. Nehmen wir zuerst
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den Fraktionsaufruf in Sachen des I . Mai ! Die Zweck -
Mäßigkeit des Aufrufs wurde nicht in Zweifel ge -
zogen , nur meinten Einige , er sei z u s p ä t gekommen .
Es kann zugestanden werden und wurde Seitens der

Fraktion zugestanden , daß es besser gewesen wäre , wenn
der Ausruf früher hätte erlassen werden können . Allein
dies war leider n i ch t m ö g l i ch. Die W a h l b e -

w e g u n g , von deren Ausgang , wie Jeder von uns

wußte , das Schicksal Bismarck ' s und des Sozialisten¬
gesetzes abhing , nahm bis Anfangs März alle

Kräfte der Partei in Anspruch ; und die neue

Fraktion , die einzig berufen war , endgiltige Ent -

scheidung zu treffen , versammelte sich , nachdem die ur -

sprünglich für Ende März beabsichtigte Eröffnung der

ersten Session des neuen Reichstages bis Anfangs Mai

hinausgeschoben war , genau s o f r ü h , als

es nur irgend anging . Schon vorher aber war

durch Veröffentlichung des richtigen Wortlauts des

einschlägigen Pariser Kongreßbeschlusses den deutschen Ar -

beitern Aufklärung darüber ertheilt worden , daß die Be¬

hauptung , der Pariser Beschluß fordere oder empfehle die

Arbeitsruhe , durchaus falsch war .

Hätten einzelne Mitglieder der Fraktion
auf eigene Faust mehr gethan , so würden sie ihre Befug -
nisse überschritten und u n d e m o kr a ti s ch ge -
handelt haben . Unsere Partei ist übrigens ja auch keine

Hammelheerde , die eines Leichammels bedarf , und für die

Genossen aller Orte war es am Tage , wo der Fraktions -
aufruf erschien , noch vollauf Zeit , etwaige , unter

falschen Voraussetzungen gefaßte Beschlüsse rückgängig
zu mache n. Jedenfalls ist die Fraktion nicht verant -

wortlich für die Nichtbefolgnng ihres Raths — denn

nur einen Rath konnte sie geben — an verschiedenen
Orten .

Ebenso unbegründet war der Tadel , welcher von

einigen Seiten gegen den Beschluß des Zentral - Wahlkomitees
( Fraktionsvorstands ) bezüglich der Stichwahlen ge¬
richtet wurde . Mit dem St . Gallener Beschluß stimmt
derselbe allerdings nicht , aber er wurde durch das Wohl
d er P a r t e i diktirt , das über jedem Kongreß -
b e s ch l u ß st e h t . Es handelte sich bei der letzen Wahl ,
wie schon bemerkt , um die Fortdauer des Bismarck ' schen
Regiments und des Sozialistengesetzes . Es lag in unserer
Hand , durch Unterstützung anderer Oppositionsparteien in

den Stichwahlen eine Majorität gegen das Sozialisten -
gesetz und das Bismarck ' sche Regiment zu schaffen —

während absolute Enthaltung unserer Parteigenossen , wie

der St . Gallener Beschluß sie verlangte , das Zusammen -
kommen einer solchen Majorität aller Voraussicht und

Vorausberechnung nach verhindert , und dem Bis -

eines Blickes , einer Antwort zu würdigen , den grimmigsten
Haß im Herzen .

Um diese Nachmittagsstnnde saß die Franzel vor dem
elenden Häuschen , das auf der Straße lag , die aufwärts
zwischen Weinbergen dem Wald entgegen führte , und von
der Wäscher - Lisi , ihrem Liebhaber und ihrer Nichte bewohnt
wurde . Der Maurer und die Wäscherin waren , wie an
sedcn Sonntag wo sie Zeit dazu hatten , in Streit ge -
kommen , der diesmal von Seite des schwächeren Geschlechtes
besonders heftig entbrannte .

Franzel hatte sich vor diesen Auseinandersetzungen aus
der Stube geflüchtet und saß auf einem alten modrigen
Balten , der vor dem Fenster lag . Aber dieses stand offen ,
und einzelne Kraftstellen drangen zu ihr heraus .

„ Tu Lump , Tu Früchterl , mich mächt ' er zu Haus '
lassen und allein in ' s Wirthshaus gehen , aber wer so was
über ' s Herz bringt , sag ich, der ist kein Mensch mehr . "

„ Den Hut will ich haben, " sagte trotzig der Maurer
mit tiefer Baßstinnue .

„ Ten Hab' ich Dir gekauft , den kriegst Du nur , wenn
Du schwörst, " antwortete der Diskant der Lisi .

„Ich schwör ' nicht , aber ich sag ' Dir ' s , Du giebst den

�Eher kass ' ich mich umbringen . "
„ Na wart , ich wcrd ' Dir schon den Herrn zeigen . �
„ Was , Du willst wir den Herrn zeigen . Du , der , ehe

er mich gefunden , in der Woche nicht einmal ein Hemd sich
hat waschen lassen können ! "

„Schweig ' Du nur , ich will nichts mehr von Dir ,

9„Du gehst nicht , oder Du wirst was erleben "

Sie erhob die Hand gegen ihn , und als er nun diese

marck' schen Regiment und demSoziali st engesetze
zmn Sieg verholfen hätte .

Die' Fraktion hat also in dieser Frage wohl formell ,
dem Buchstaben nach inkorrekt gehandelt , jedoch nur so
inkorrekt wie jener General , der einen verkehrten Befehl
seines Kriegsministeriums bei Seite setzte, und die S ch l ach t

gewann .
Die Partei hat das auch eingesehen , — der Beschluß

des Zentral - Wahlkomitees ( Fraktionsvorstand ) ist bei den

Stichwahlen fast einstimmig befolgt worden , und der

Parteikongreß hat mit überwältigender Majorität den Be -

schluß gebilligt .

Dom russischen Grbfrennd .
lieber die Erlebnisse eines kürzlich in London eingetroffenen

russischen Flüchtlings , Felix Wolkowski , berichten englische
Blätter wie folgt :

„ Wolkowski ist dreimal ins Gesängniß geworfen worden und
er hat etwa 9 Jahre in Einzelhaft und 11 Jahre in der Ber -

bannung zugebracht . Zum ersten Male wurde er verhaftet , als
er auf der Moskauer Universität im Jahre 1868 seine Studien

abzuschließen im Begriffe war . Ohne daß man ihm nnttheilte ,
wessen er angeklagt war , brachte man ihn nach Petersburg in
das Gesängniß der Geheimpolizei , wo er 7 Monate in Einzelhaft
gehalten wurde , während welcher Zeit die Polizei Nachforschungen
anstellte . Später hörte er , daß die Ursache seiner Verhaftung
ein Brief gewesen sei , welchen ihm ein Freund geschickt hatte
und aus welchem die Polizei glaubte schließen zu können , daß er
einer geheimen Gesellschaft angehöre . Eine solche bestand aber

nicht und die Polizei mußte ihn schließlich freilassen und nach
Moskau zurücksenden . Dort wollte man ihm aber , obgleich er
das juristische Examen bestanden hatte , kein Diplom ausstellen ,
weil er „ verdächtig " war . Ohne Diplom aber konnte er nichts
thnn . Ein Jahr darauf wurde Netschajew ' s Verschwörung
entdeckt und Wolkowski wurde sofort wieder verhaftet ,
weil man sich einbildete , daß Wolkowski , welcher sich für
Politik interessirte , in die Verschwörung verwickelt sei .
Nachdem er in Petersburg von dem Senator Tschemadjurow ver -

hört worden war , blieb er drei Jahrein Einzelhast in der

Peter Pauls - Festung . Die Zelle war sehr klein , kalt und schlecht
beleuchtet , aber im Allgemeinen war die Lage der Gefangenen da -
mals noch viel besser als jetzt . Nach dreiundeinhalb Jahren
wurde er mit 80 Anderen vor Gericht gestellt und nach zwei -
monatlicher Verhandlung wieder — freigelassen . Wolkowski

zog dann zuerst nach Stawropol im Kaukasus und dann nach
Odessa , wo er die Stellung eines Hauptschreibers in der Duma
erhielt . Da er jedoch eine theoretische und kritische Propaganda
unter den Arbeitern trieb , auch Bücher nach London und Zürich
einschmuggelte , so wurde er 1874 wiederverhaftet und nach aber -
nials dreijähriger Einzelhaft in einer unterirdische »
dumpfen Zelle mit 198 Anderen vor das von Alexander II . ein -

gesetzte , aus 5 Senatoren bestehende besondere Gericht gestellt und

zu lebenslänglicher Verbannung verurtheitt . Infolge
ber unmenschlichen Behandlung im Gefängnisse waren
5 Angeklagte während des Prozesses gestorben . Einen
Monat nach der Verurtheilung erfolgte die Reise nach

Hand zurückschlug , schrie sie kreischend auf , als wenn er ihr
bereits den Hals umgedreht hätte .

Die Franzel schob ihren kleinen Körper noch mehr zu -
sammen und hielt sich, um nichts weiter , zu hören , mit
beiden Händen die Ohren zu . Dann , als würde diese Ab -

schließulig noch nicht genügen , warf sie die grobe Schürze
über das Gesicht , sich damit verhüllend .

Wollte sie auch nicht sehen ? Sie wußte es selbst nicht
und versuchte es garnicht , sich über ihre Empfindungen
Rechenschaft zu geben . EineArt Stumpfsinn befreite diesen
zarten empfindlichen Organismus doch einigermaßen von der

Pein , die ihm die Tagesarbeit auferlegte . Sie wollte nur
Ruhe , nur Ruhe für ihre zermarterten Glieder , für ihren
von dem ewigen Getöse schmerzenden Kopf.

Die Beiden da drinnen schienen endlich Frieden gemacht
zu haben .

Bald erschien die kleine bewegliche Lisi am Feilster , ein
Brenneisen in der Hand .

Sie schwang das rothglühende Ding hin und her , damit
die wehende Luft es abkühle .

Ihr Gesicht hatte einen lustigen triumphirenden Aus -
druck , aber sie schien trotzdem von zappelnder Ungeduld er -
füllt . Er hatte geschworen , der Ihrige , aber sie durfte ihm
nicht Zeit zur Besinnung lassen . Es galt sich möglichst
rasch in Staat zu werfen und fort zu kommen . Aber ge -
brannte Löckchen mußte sie haben , sie standen ihr gar zu
reizend .

Wenn nur das Eisen nicht so heiß — da siel ihr Blick
ans die Franzel unter dem Fenster und einen Zipfel ihres
prächtigen rothblonden Haares , der sich unter oem Tuche
hcrvordrängte . Sie schivaug sich auf ' s Fensterbrett , beugte
sich ein wenig hinaus , erfaßte die Flechte und probirte das



Sibirien , welche die Verbannten , damals bequemer als
jetzt , per Dampfschiff , Wagen und zu Pferde machen durften .
Da er aus dem Adel stammte , wurde Wolkowsli nicht gefesselt ,
wie es bei Vielen auf speziellen Befehl des Zars geschieht . Nach
siebcmvöchigcr Neffe wurde Wolkowsli nach Tukalmsk , einem
Dorfe im Gouvernement Tobolsk geschickt , und nachdem man ihm
mitgetheilt hatte , daß er jederzeit auf einen Besuch der Polizei
gefaßt sein müsse und daß er geknebelt werden würde , wenn er
aus dem Dorf hinausgehe , überließ man es ihm , sich zu er -
nähren , wie er könne . Fünf Jahre lebte er in diesem Dorfe als
Anstreicher von Häusern ec. Tie Polizei aber fchikanirte ihn ans
jede Weise . Tann heirathcte Wolkowsli und erhielt die Erlaubniß ,
nach Tomsk überzusiedeln . Die Reise mußte er mit seiner Frau
zu Fuß zurücklegen und letztere starb , wahrscheinlich infolge der
Strapazen , nach kurzer Zeit und hinterließ ein Töchtcrchen . Der
Gouverneur von Tomsk war früher Beamter der Moskauer
Universität gewesen und die Beziehungen zu . demselben ge -
flaltetcn sich als freundliche . Fünf Jahre lebte Wolkowsli
in Tomsk und hatte dabei häusig Gelegenheit , die entsetzlichen
Zustände in dem dortigen Etappengefängnisse kennen zu lernen ,
durch welches 20 000 Unglückliche jährlich zwischen Mai und
September nach den schrecklichen Bergwerken von Nertschunsk ,
der Insel Sachalin und anderen Orten passiren . Durch Ver -
Mittelung des Gouverneurs von Tomsk erhielt Wolkoivski einen
Paß , welcher ihm gestattete , durch Sibirien zu reisen , um sich Be -
schästigung zu verschaffen . Da das Blatt , für welches er schrieb ,
bald unterdrückt wurde und der Gouverneur starb , so siedelte er
nach Jrkutsk über , wo er sich ebenfalls literarisch beschäftigte ,
allein die Polizei wies ihn bald , ohne Angabe eines Grundes ,
aus . Dasselbe passirte ihm in einem Dutzend anderer Städte und
Dörfer , denn es schien , als ob die Behörden ihn auf diese Weise
ruiniren wollten , da sie ihn nicht auf Grund seiner Strafe in
einem der Bergwerke interniren konnten . In Jrkutsk gelang es
Wolkowsli sich 600 M. zu ersparen und mit diesen wanderte er
nun in rauhem Wetter über den Jablonoi� Chrebet nach
Troitskosawsk , an der chinesischen Grenze . Er wollte dort ei »
Jahr� bleiben , allein er wurde nach drei Tagen wieder aus >
gewiesen und nun beschloß er zu fliehen . Nach zwei¬
monatlichem beschwerlichen Marschiren , wobei er so viel
als möglich die Dörfer vermied , erreichte er Wladiwostok
aul Stillen Ozean . An Aufregungen hatte es auch
auf dieser Tour nicht gefehlt . So war es ihm nur dudurch ,
daß er fast sein letztes Geld für einen Wagen ausgab , gelungen ,
das letzte vor Schluß der Saison über den See Hanka fahrende Boot
zu erreichen . In Wladiwostok spielte Wolkoivski sich als sibiri -
scher Händler auf und er ging der Polizei aus dem Wege , da
diese sicher nach seinein Paß gefragt und ihn so als Verbannten
erkannt hätte . Zufällig befand sich ein englisch er Dampfer
im Hafen , und der Kapitän , welchem Wolkoivski seine Lage dar -
legte , erklärte sich nach längerem Zureden bereit , ihn mit zu nehmen .
Mehrere Tage lebte er in größter Angst , daß die Leute , bei denen
er in der Stadt wohnte , Argwohn schöpfen und ihn der Polizei
überliefern könnten . Schließlich kam er aber doch weg , fuhr zuerst
nach Voncouver und nachdem er sich dort etwas Geld erworben
hatte , nach Ontario . Dort traf er K e n n a n , mit welchem er
in Tomsk bekannt geworden war . Nun ist der Flüchtling in
London eingetroffen und von seinen Landsleuten warm empfangen
ivorden . Als Wolkoivski aus Sibirien flüchtete , blieb seine
10 Jahre alte Tochter dort zurück und mau fürchtete , die
Regierung werde , wie sie es mit den Kindern verschiedener poli -
tischer „ Verbrecher " gethan hat , das Mädchen ergreifen lassen .
Nun ist aber auch dieses Kind in Verkleidung aus Sibirien ge-
rettet worden und in London beim Vater eingetroffen . Letzterer
hat daher keine Veranlassung mehr , sich wie bisher in Versteck
zu halten . "

Der gräuelvolle Despotismus des Zarenthums ist stets der -
selbe : Folgerichtigkeit des Handelns ist dieser Politik der Knute ,
der Verbannung , des Galgens nicht abzusprechen .

Das z a ri sch e Rußland ist nicht allein «ine stete Gefahr
für den Weltfrieden , es bedroht nicht allein die moderne
Kultur in ihrem Bestände allein schon durch sein Dasein , nein ,
es hindert auch den Fortschritt der freiheitlichen Ideen in West -
europa .

Die Geschichte der letzten hundert Jahre zeigt uns , wie die
russischen Gewalthaber die westeuropäische Politik zu Gunsten des
russischen und des nichtrussischen Absolutismus beeinflußt hat .
Russische Kosackcn und russische Diplomaten , russische Reptile und
russische Rubel , sie sind überall thätig , wo es gilt , dem mo -
dernen Fortschritt Steine in den Weg zu wälzen und der
Reaktion den Nacken zu steifen . Metternich , der unheil¬
volle Lenker der deutsch - österreichischen Politik bis 1848 ,
der aus den russischen Fonds jährlich seinen Sold erhielt , ist das
Urbild der Staatsmänner , die vor „ Väterchen " auf den Knien
liegen , sich mit eiserner Stirn gar noch berühmen , seine Geschäfte
zu besorgen und deshalb zuguterletzt den wohlverdienten Fußtritt
erhallen .

Der Fall Wolkoivski ist nur ein Einzelfall , an welchem aber
die brutale Willkürherrschaft haarscharf demonstrirt werden kann :

so schaut unser „ Erbsreund im Osten " aus . Kennan , der kühne
Amerikaner , hat in seinem trefflichen Buche über die sibirischen

Eisen daran . Es zischte ans . „Ich hab ' s gewußt , es ist
noch zu warm, " sagte sie verdrießlich und begann lvieder zu
wehen und darauf zu blasen .

Eine Viertelstunde später traten der Maurer und die

Lisi aus der Hausthür , Beide möglichst herausstaffirt , sie
niit dem begluckenden Bewußtsein , schön zu sein , er voll

Stolz , seinen Hut zurück erobert zu haben . Es knüpften
sich zwar schwere Bediudungeu daran , aber der Vcrräther
brütete in seinem schwarzen Herzen über einen Plan , der

ihn für immer von seinen Verpflichtungen erlösen sollte .
Die Tante warf im Vorübergehen eilten Blick nach ihrer

Nichte ; diese rührte sich nicht .
„ Sie kanil , auch heraußeii bleiben, " murmelte sie, während

sie den Schlüssel zivci Mal herumdrehte , abschloß und ihn
in ihre Tasche steckte. Daun entfernten sich Beide rasch ,
ohne sich umzusehen .

Frauzel hatte es wohl bemerkt , daß man ihr das

Haus vor der Nase zuschloß und sie somit gezwungen

ivar , den Abcud draußen zu verbleiben . Aber das arme

Kind ivar ja au Rücksichtslosigkeit jeder Art gewöhnt ,
und sie war all ihr Lebtag ausgestoßen gewesen und

heimathlos .
Die Frauzel war eines jener unglücklichen Geschöpfe ,

deren Geburt schon unter Verwünschungen erfolgt . Sie kam

tm Findelhaus zur Welt und ward von da aus in Kost und

Pflege gegeben . So ward ihr von der Gesellschaft schon in

vorhinein der Fluch uiitgegeben , du sollst ein verlassenes
Kind sein .

Die Verpflegungssuninle von zwanzig Gulden jährlich
wurde bis zu ihrem sechsten Jahre gezahlt , dann sollte sie
dem Findelhause zurückgegeben werden .

Aber dieses verweigerte die Aufnahme , da die Mutter

des Kindes noch lebte und für dasselbe zu sorgen vermochte .
Diese behielt ihr Töchtcrchen nur kurze Zeit bei sich und

brachte es den Pflegeeltern wieder , mit der Versicherung , sie
wolle gern für das Kind zahlen , wenn sie es nur wieder über¬

nehmen wollten . So wurde das arme kleine Geschöpfchen
hin und her gestoßen , bis es die fremden Leute nun doch aus

Mitleid wieder zu sich nahmen . Aber die Mutter war stets
mit dem Kostgeld in Rückstand , und so wurde der Franzel

Gräuel eine erdrückende Fülle von Belegen zur Beleuchtnng des

Zarismus beigebracht .
Das antokratische Rußland ist einer der gefährlichsten Feinde

der Freiheit . Die Völker müssen auf der Hut sein , daß ihre
Freiheit nicht von ihm erdrosselt werde .

WolikiMo Meberstöht .
Maifeier . Ans dem Halle ' schen Kongreß ist folgender

Antrag gestellt worden :
Antra g.

Der Kongreß beschließt :
„ Der 1. Mai ist dauernd ein Feiertag der Arbeiter ,

der , entsprechend dem Beschluß des internationalen

Pariser Arbcitcrkongresscs den Einrichtungen und Ver -

Hältnissen des Landes gemäß zu begehen ist . Wenn

sich der Arbeitsruhe an diesem Tage Hindernisse in

den Weg stellen , so haben die Umzüge , Feste im

Freien u. s. w. am 1. Sonntag im Mai stattzufinden . "
W. Liebknecht .

Zum Partei Kongreß . Die englische „ Sozial -
demokratische Föderation " hat in ihrem letzten
Meeting folgende Resolution gefaßt : „ Die Versammlung des

Generalraths der Sozialdemokratischen Föderation sendet als die

alleinige Organisation der englischen Sozialdemokraten ihren
deutschen Genossen brüderliche Grüße zur Wiedererlangung des
Rechts , einen Parteikongrcß auf deutschem Boden halten zu können
und beglückwünschen sie herzlich zu dem ruhmreichen Sieg , den

sie über ein brutales und verräiherisches System der Tyrannei
durch die Festigkeit und Manneszucht der Masse der Partei , die

durch die Talente und das gesunde Urtheil ihrer rechten Führer
unterstützt wurde , während der letzten zwölf Jahre davongetragen
haben . Und diese Versammlung hofft und glaubt fest , daß keine

Meinungsverschiedenheiten , wie sie unvermeidlich in allen thätigcn
und kräftigen Organisationen von Männern und Frauen entstehen ,
auch nur im Geringsten das glänzende Schauspiel der Arbeiter -

solidarität trüben , durch das die deutschen Sozialdemokraten ihre
Brüder in der ganzen zivilisirten Welt ermnthigt haben oder auch
nur einen Augenblick den trinmphirenden Fortschritt der Sozial¬
demokratie in Deutschland aufhalten werden . "

Tirfer hängen ! Das Organ des Slöcker , das ans die

evangelische Liebe und Wahrhaftigkeit geaicht ist , bespricht die

erfreulichen Finanzverhältniffe unserer Partei und schreibt hierzu :
„Vielleicht sind auch nicht wenig Gaben dabei , die nicht sowohl
aus Liebe für die Sozialdemokratie , als vielmehr in der Absicht ,
sich Freunde mit ihrem ungerechten Mammon für die Tage
der Zcoth zu machen , vielleicht mich ans Haß gegen Dentsch -
l a n d gegeben sind , in der Absicht , in Deutschland die Revo -
l u t i o n zu züchten , um dasselbe dadurch zu schwächen . Diese
vielleicht großen und anonymen Geber mögen
denken , eine Armee von international gesinnten Sozialdemokraten
in Deutschland sei der beste Bundesgenosse für Frankreich , denn
wenn es den Sozialdemokraten gelänge , in Deutschland die
Revolution durchzusühren und dieses Land ins Unglück zu stürzen ,
so hätten die Franzosen leichtes Spiel mit einem solchen , durch
die Revolution geschwächten Lande , Frankreich selbst aber würde

sich dann durch das Vorgehen der sozialdemokratischen Revolution
in Deutschland erst recht vor dieser modernen Weltbcglückungs -
Narrheit hüten . Deshalb ist diese letztere für Franzosen und

Russen es schon werth , daß sie es sich etwas kosten lassen , um
zur Abschreckung für die übrige Welt das sozialistische Experiment
in Deutschland machen zu lassen . " Diese infame Insinuation
darf nicht Wunder nehmen bei einem Papier , das die Verläum -

dung der Sozialdemokratie gewerbsmäßig betreibt und seiner Zeit
den Pnttkamer zur Ausweisung Singer ' S aufgefordert hat . Die
von den Arbeitern zusammengesteuerlen Fonds sind ein Denkmal

für den erhabenen Opfermuth des Proletariats , das diese Gelder

zur Förderung seiner Ziele gesammelt hat . Die Leute , welche die

Zwanzigsrankstücke und Rubel rollen lassen , wenden sich nicht an
die Adresse der klassenbewußten Arbeiterschaft , sie klopfen an
andere Thüren , wo ihnen wohl nufgethan werden mag .
Unsere Hände sind rein , unsere Fahne ist unbefleckt .

Aufgepaßt ! Durch die Presse , auch durch die deutsch -
freisinnige , macht folgende Schweinburgerei die Runde : „ In
der vom Reichstage nach seinem Wicderzusammentritt von
neuem in Berathimg zu nehmenden Gewerbeordnungs - Novelle
sind bekanntlich auch Bestimmungen getroffen , welche zur
Verhütung des Kontraktbrtichs seitens der
Arbeiter dienen sollen . Ter Mangel solcher Vorschriften
ist nicht blas für die Arbeitgeber , sondern auch für die Ar -
beiter mit Nachtheilen verknüpft . Das ersieht man recht
deutlich aus dem Abschnitt der im Reichsamt des Innern
zusammengestellten Mittheilungen aus den Fabrikinspektorats -
Berichten für 1889 , welcher sich ans diesen Gegenstand be -

zieht . Es wird dort für verschiedene Aufsichtsbezirke die Ge -

mit jedem Bissen fühlbar gemacht , daß sie Bettelbrot aß und

kein Recht zu leben habe . Von ihren Pflegeeltern hatte sie

„ Böhmisch " gelernt und sich das fremde Idiom mit Leichtig -
keit angeeignet , nun aber war die Zeit gekommen , wo sie in

die Schule geschickt werden mußte .
Auch hier , von den Lehrern unbeachtet , war sie den be¬

ständigen Angriffen ihrer Mitschüler ausgesetzt . Es war

so lustig , das zarte schwächliche Mädchen zu necken , und

o ungefährlich ; es hatte Niemand , der es vertheidigtc .
Sie hatte indeß die Kraft , Alles zu dulden , Alles zu er -

tragen . Dabei lernte sie fleißig . Niemand wußte , welche
Fortschritte sie machte . Niemand kümmerte sich überhaupt
darum .

So war sie dreizehn Jahre alt geworden und ihr
Körper begann sich zu entwickeln . Ihr Gesichtchen erhielt
einen ganz eigenen Liebreiz und ans den dunkelblauen

Augen , die so gut und sanft blickten , blitzte nun auch manch -
mal etwas Selb st ständiges ans , ein Funke der Intelligenz .

In dieser Zeit hörte sie, daß ihre Mutter gestorben sei.
Sie weinte darüber , weinte Tag und Nacht . Die Leute

im Hanse sagten der Mutter so viel Schlechtes nach ,
und sie wußte nicht , wie sie sie vertheidigen sollte . Und doch
empfand sie das Bednrfniß hierzu , zugleich mit dem tief
innerlichen Bedürfniß der Wohlanständigkcit . Und nun er -

wachte in ihr zum erstenmal das heiße Verlangen , zu lieben .

Sie liebte ihre Mutter , seitdem sie verstorben war , und

trauerte um sie.
Nach einigen Wochen fand sich plötzlich eine Tante ein ,

die Schwester ihrer Mutter , Elise Baumbach , ihrer Pro -
fession nach Wäscherin , welche das Mädchen reklamirte und

ihre Rechte daraus geltend machte . Die Pflegeeltern wollten

das Kind nicht hergeben .
Wie , sie hatten es aufgezogen für ein nichts , sie hatten

dafür Opfer gebracht , und nun , wo sie ihnen nützlich werden

konnte , sollten sie sie einem Weibe übergeben , das sich bis -

her niemals um dasselbe gekümmert hatte ? Aber die Lisi
ließ sich nicht abweisen , und als die nächste Verwandte der

Kleinen und als eine Person , die ein Gewerbe betrieb , das

sie ernährte , wurde sie ihr gerichtlich zugesprochen und über -

geben .

ivohnheit der Arbeiter , ohne Kündigung die Arbeit zu **

lassen , festgestellt . Sodann heißt es aber , ! daß die Geiw

heit und die Schwierigkeit , Arbeiter , welche eine anm

Beschäftigung vorziehen , zu behalten , die UrM

geber mehrfach veranlaßt haben , von der ffv
setzung einer gegenseitigen Kündigungsfrist abzuj #
Im Aufsichtsbezirke Zwickau , wo viele Fabrikinya >

in dieser Weise verfahren , wurde jene Maßregel w

dem Hinweise darauf begründet , daß dem Arbeitgeber s

schlich nur unzureichende Mittel zu Gebote ständen , 5

Arbeiter im Falle seines plötzlichen Verlassens der Ar�
zur Verantwortung zu ziehen , bcziv . die Anwendung JW
Mittel zu umständlich » nd mit zu großem Zeitverlust v

Kunden seien , auch eine Entschädigung für sie nicht zu �
warten stände . Wird die ' cr Gebrauch der AußerachtlajW
der Festsetzung einer Kündigungsfrist allgememer , so ist

daß damit für die Arbeiter und namentlick für diepeing»
welche gewillt wären , eine über eine Künoigungsfrist « '

gegangene Verpflichtung auch zu erfüllen , der Nacktheu , .

mit der Möglichkeit der plötzlichen Entlassung aus oer 3u

verbunden ist , immer größer werden muß . Solchen �
sichten gegenüber wird hoffentlich der Reichstag den ff .

schlag der verbündeten Regierungen auf Einfügung ei

Vorschrift in die Gewerbeordnung annehmen , wonach

Stelle des bisher schwer zu bemessenden Schadenersatze »
nach oben begrenzter Theil des den Arbeitern zukoinu
den Lohnes bei Kontraktbruchsfällen den Arbeitgeo

zugesprochen iverden soll . Es wäre dabei nur

wünschen , daß dieser Vorschlag der verbündeten �
gierungen eine Ergänzung nach der Richtung erstff '

daß in erster Linie die Lohnbuße ohne Weiterungen

Arbeitgeber bei der eventuell vorher noch ' - nicht ersOM} .

Zahlung des Lohnes einbehalten werden könnte ,

würden nämlich mit dem gerichtlichen Verfahren die

rungen , über welche aus dem Aufsichtsbezirke Zwickau »

klagt wurde , wenn auch imtzgeringeren Umfange als »wj
fortbestehen und der Zweck , der mit der Einführung
Vorschrift verfolgt wird , würde nicht erreicht werden .

�
solche erweiterte Bestimmung würde aber nicht blos sist �
Arbeitgeber , sondern , wie wir gesehen haben , auch P " •

Arbeitnehmer von größtem Nutzen sein . " J
Diese perfide Schreibübung des Nachrichtenschach�

aus Galizien soll denen , die nicht alle werden , die H( # M
keit einer unerhörten Verletzung des Koalitionsrechts �
der Vestraftmg des „ Kontraktbruchs " mundgerecht tnacjL

Veranlaßt ist das neueste Attentat des Schweinburg am .

Volksrecht offenbar durch die soeben erschienene ausgezeim �
Studie des Privatdozenten und Rechtsanwalts Dr . L o e # ,

f e l d in München , über Koalitionsrecht und Kontraktv�
Gegen diese vernichtende Kritik der reaktionären Yilw
mungen der Gewerbenovelle soll jetzt , da der ReioPJ
wieder zusammentreten wird , Stimmung gemacht svist u,
Das wird nicht gelingen ; die Arbeitervcrtreter im

taae , die stets auf der Hut gewesen sind , wo es gack

Sache der Arbeiter zu wahren , tverden auch diesmal h,

Stelle sein und die Waffen , die ihnen die unabhaW�
Wissenschaft geschmiedet hat , schneidig zu gebrauchen �

Wir werden demnächst uns mit der Loewenfeld ' schen �

eingehender beschäftigen . Sie sei schon jetzt unseren *

auf das wärmste empfohlen .
Die „ Kerliner Korseineitnng " weiß in ihrer ohifLi

tigen Wuth über den glänzenden Verlauf des Kongresses
nicht mehr zu Helsen , als durch so lächerliche , wie 1 ? �
Drohungen . Sie schreibt : „ Unter den vier taktischen *

welche Bebel seiner Partei stellt , den Thurm des Ultranw »
mus zu untergraben , und durch besondere Organe die läim .

Arbeiter , ferner die Polnischen und die in Elsaßckothrmfl A

bearbeiten , können sich namentlich die beiden letzten als �
gefährlich herausstellen . L a n d e s v e r r ä t h e r i s ä) e

st rebungen sind nach dem Begriffe der vereinigten Proi �
aller Länder kein Verbrechen , aber innerhalb der heute ao �
stehenden Gesellschast bedroht das Deutsche Strafgesetzbuch >. J
lebenslänglichem Zuchthaus . Und Landesverrath - kann aiu ' j
Liebknecht ' scheu „ Vernunstsgründen " begangen . werden . .

Herren Genossen thun also gut , nicht an die Grenze zu 1
-„{i'

Daß die Lohnschreibcr des Jobberblattes und seine Hinter »
mit brünstiger Freude die sozialdemokratische AgitaNs
„ Landesverrath " bestrast sehen würden , unterliegt keinem
Die Spekulanten , welche durch Ringe , Aufkäufe , künstliche
treibcrcien das Volk ausplündern , bei ' Anleihen und a /
öffentlichen Unternehmungen die Steuerzahler , das Land ( ffckff

( ich schäbigen , wenn Roth am Mann ist , wie bei der *
tfp

Kriegsanleihe , nicht zu haben sind , ja , wie dies in Solinfl *�

Für Franziska vollzog sich damit ein trauriger
traurig selbst für ein Wesen , das immer nur W , ( i
gekannt , und doppelt gefährlich in einem Augenblicl /
dieses Kind zur Jungfran heran reifte . , . »«1

Dieses zarte , fein organisirte Wesen hatte zwar
b

�
immer unter Menschen gelebt , die auf der tiefsten Stust�.
Bildung standen , aber doch in einer verhülwißmäßig � w

Atmosphäre , jetzt bei ihrer Tante , die mit einem *
�

Menschen im Konkubinat lebte , lernte die Frauzel du

meinschaft zwischen Mann und Weib , eine Gemcinschast jp
Liebe , von ihrer brutalsten Seite kennen . Sie enipfa "
tiefsten Abschen davor , eine entsetzliche Angst . . . ( J

Ihre Tante hatte bald erkannt , daß sich das schwau�
Ding als Wäscherin nicht nutzbringend verwenden lasst ' �
sie brachte sie, obwohl sie das 15 . Jahr noch nicht er

hatte , in die Fabrik . Und hier , den Tag hindurch "
�

Hitze eines Treibhauses , oft mit Männern zusaimne »
beitend , ivard , ivas an Scham und Feingefühl i » Ä
jungen Herzen lebte , immer mehr verwischt . Es wärest
eigenthümliche unmoralische Vorstellungen , die sich ff
festsetzten . Sie wußte nichts von Liebe , nichts v0>' w

Heiligkeit jenes Gefühls , und konnte sich nur dy
daß die brutale Gewalt des Mannes allein den Anssch� »�

Es war geiviß furchtbar , aber es schien , daß d
�

schlimmen Loose Keine entrann , und es ward auch % «jj
aus gesagt . Sie versuchte darüber zu lachen , ' vcü zj
lachten ; sie suchte sich au die Sprache der Männer , »' st
Witzworte und Gesten zu gewöhnen ; sie wollte �
weniger kecklich und erfahren erscheinen als die Ucm .

So ward dieses Kind entsittlicht , ohne gerade verdotty
sein . Aber t « dieser moralisch und physisch nugT
Atmosphäre begann auch ihre Gesundheit zu leide ».

Sie war , als sie in die Fabrik kam , für Pst
normal entwickelt gewesen , seitdem war ihre Weitere ' V
lung gestört und aufgehalten , ja ihr Geist und ihre xck ; #

schienen eher m Rückbildung begriffen . Und ivie r /
so da saß , im Dämmerschein der untergega ' i

Sonne , unter dem Fenster zusammen gekau «�
einem blaffen , überzarten Gesichtchen , dessen roWy
bette Augen einen matten Blick hatten , und



Zekommen ist , während des Krieges dem Feinde Waffen vor -

�Ujen , diese verächtlichen Gründer und Raubritter haben gerade
Grund , von „ Landesverrath " zu reden . Mögen die Herren sich
Noch so toll gebcrden , wir werden von unseren staatsbürger -

x ? ?, . n Rechten den allerausgedchntesten Gebrauch machen
»no für unsere Sache überall wirken und kämpfen , in Polen so
gm wie in den Reichslandcn . Landesverrath und andere schöne
• Mnge _ überlassen wir den Klassengenossen der „ Börsenzeitung " .

möge nur einmal sich ins Gedächtniß zurückrnsen , >vas für
�eute eigentlich das Reichsgericht wegen Landcsvcrraths ab -
gemtheilt hat . Arbeiter , Sozialdemokraten waren nie darunter ,
wohl aber Offiziere , Militärbeamte , Ingenieure und ähnliche Ver -

etec der „ gebildeten " Kreise . Wonach zu achten !

Gegen die Zuvüllibrrnfung der Jesuiten zetern die
omilvualliberalen . Das ist sehr unklug von diesen Vertretern
ver Großindustrie . Auf dem Lütticher Sozialkongrcß waren es
gerade Jesuiten , welche init größtem Eifer gegen die Fabrik -
Gesetzgebung sich aussprachen . Die deutschen Gentleman thäten
vtzo gut daran , die Rückkehr der Herren mit den eigenartig ge-
wrmten Hütlein nach Deutschland auf ' s innigste zu wünschen
«nb auf ' s energischste zu fördern . Tie Jesuiten als Prediger
gegen den Arbeiterschutz , als Sendboten gegen die ttt Sozial -
oemokraten sind gar nicht zu verachten . Wir hoffen , daß das

mwuahmegesetz gegen den Jesuitenorden , das unsere Partei stets
rmschwdcn bekämpft hat , schleunigst wird aufgehoben werden . Tie
Ichlotternde Angst der „ gebildeten " Bourgeoisie vor den Jesuiten
vmpguden wir nicht : diese und andere Gegner werden wir uns
° ° m Leibc�zu halten wissen .

....
Sie iUti ' juci ' f lichiteii der Ichuhtöllncm ist amtlich an -

. chMUlt. Ter preußische Minister des Innern hat den angc -
mWicit Subalternbcnmten des Berliner Polizeipräsidiums für das

„ msjahr 1890/91 eine The uerungszu läge von je 300 M.
lu disponiblen Fonds bewilligt . Sie soll umgehend zur Aus -

»lchlung gelangen .
. Das Mae Dinlrii - Geseff , das eine natürliche Konsequenz
JV un festländischen Europa auf die Spitze getriebenen Schutz -
»oilncrei ist , macht den Diplomaten viele Sorgen . Zwischen den

bineten der europäischen Großmächte hat , wie die „ Post "
iri , ; hinsichtlich der Mac Kiulep - Vill ein Meiuuugeaustausch
Iwttgesundeli . Was Teutschland angeht , so hat dieses noch keinen
stummten Vorschlag forumlirt . Man reiße die Schutzzollmaucrn

und der furchtbare Druck , der auf den Massen lastet , wird
m wenig gelindert werden .

A « o Königslirrg wird unter dem 14. Oktober gemeldet :

a
� lutherische Prediger Droste in Alt - Pillau verkündete von der

??nzel seinen Austritt aus der Landeskirche . Auch viele Glieder
f "' er bisherigen Gemeinde haben ihren Austritt erklärt . " Offen -
»fv haben ,vir es mit irgend einer pictistisch -sektirerischcn
" chMng zu thun .

0. 9 ' o Agrarier im Zentrum , die für die neue Schnaps -
Ipf r J0 mannesmuthig gestimmt haben , haben sich mcht daran

di . k»
� ihnen in der Debatte gesagt ivurde , daß durch das Gesetz

% . luddeutsche auf den Kleinbetrieb gegründete , hauptsächlich
sviaitrester und Obst verarbeitende Branntweinbrennerei unsehl -

�
v zu Grunde gerichtet werden niüsse . Jetzt haben die süL -

�' vstchen ultraniontanen Reichstags - Abgeordneten beschlossen be -
s Such der Branntweinsteuer im Reichstag einen Antrag einzu -

2"' solcher dahingeht , im Interesse speziell der süddeutschen
« ombrenner möge die Reichsrcgierung einem gewissen Quantum
rJ u s t r u n k Steuerfreiheit gewähren . Ter Antrag in

SW1 förmlichen Fassung fordert folgenden Zusatz zu § l des

nZUtunveinfteuer- Gesetzes : „ Branntwein bis zu 15 Liter reinen

uivx1 . . �rennvonichtung aus nichtmehligen Stoffen gewonnen
v' lst von der Verbrauchssteuer befreit . "

liz»>Die Klerisei ist an der Arbeit , um der Hydra des Sozia -
Sau -

dm Garaus zu machen . Die Provinzialsynodc
gleichzeitig mit unserem Kongreß tagte , faßte

ist v. " de salbungsvolle Resolution : „ Das Evangelium von Christo

ch; 2 - coden , auf dem allein das Lebensglück des Einzelnen wie

diks . nc. des gesammten Volkes erwächst . Ein Volk , welches

hg-. . Filsen grund aller göttlichen und menschlichen Ordnung ver -

fen ? unfern Herrn Jesum Christum verleugnet , wird ernsten
" lmd Heimsuchungen nicht entgehe ». Eine solche Gefahr

t \ en wir in dem Um>ichgreisen der Sozialdemokratie . Aber

e . ( = dahin gekommen ist , daran tragen alle Stände und

lhk. >n «en. unseres Volkes eine schwere Mitschuld . Tie dcmüthige

jj, �chvtniß dieser Schuld und die bußfertige Ilmkehr zumEvangelium
isi . £ vrste Schritt zur Heilung unserer Schäden . Zugleich danken

tj . . ,
dem Kaiser für sein mannhast - christliches Bekenntniß , und

ff . J' Gott , daß Er ihm Kraft und Weisheit gebe zu seinem
»swerk . Unserm Kaiser durch Wort und That in diesem

eikan . - . �u zur Seite zu stehen , ist unser fester Wille . " Jntcr -

. Eii>. �' ° dcr das Zugeständniß , daß „ wir " , d. h. die Bourgeois ,
». �ver alleiammt " ,ind . Die Kerre » . die sich auf das Neue

ßchi?.' ""' ' berufen , sind die' eifrigste » ' Anwalts des Sozialisten .

!®enn das gewiß der Gipfel der Nächstenliebe war .

v » n t' -Jr Archristenlhum zurückzukehren sich befleißigen wollen ,

stiften / ' �auch den urwüchsigen Kommunismus der Juden -
wtt in den Kauf nehmen . Aber wie steht es mit dem

n»Ct bnS Kinn geHunden , bot sie ein Bild frühzeitiger Ver -

l0«imeuHeit.

mrT ' iZ
in schriller Weise .

drang plötzlich ein Klingen und Singen zu i w

%
Ter Pecher Poldl spielt , dachte sie, und so war c - auch .

Seo . l�k Poldl hatte unter den Pechern der ganzeil -

mm
T . . ' fern

' (gelte,
. . Es

UOW
(«öuugcu.

, . die ist stark .

goldenen Worte , das Lessing das Testament Johannis genannt
hat . „ Kinderchen , liebet Ench unter einander . " Herr Stöcker und

seine Steifleinenen werden die Antwort darauf geben .

Zur FUischthenmmg . Der „Schlesischen Ztg . " zufolge ist
mittelst Ministerialerlasses vom 14. d. Mts . die Erlaubuiß zur
Einfuhr lebender Schweine aus Bielitz - Biala und Steinbruch
auch auf die Städte Breslau , Kosten und Hirschberg ausgedehnt
worden .

Die Nachricht von der Ueicho - F! eil ' ch - E>lq «iv ! e wird
von der „ Krcnz - Zeitnng " dementirt . Ter Augsburger Fischer
wird also nicht seine Weisheit zu Marlis tragen . Wozu
auch noch eine Untersuchung über eine Sache , die sonnenklar ist ?
Man beseitige die Viehzölle und die Viehsperren , und der Miß -
stand ist beseitigt .

Zur Keunxrichnung der Nogel von Falchenstein ' schen
Frriru Kolonien . Ein Soldat ' des in Münster stehenden
13. Infanterie - Regiments , der vor mehreren Monaten wegen
eines geringfügigen Dienstvergehens in nicht näher zu bezeichnen -
der scheußlicher Weise mißhandelt worden war , ist nach qual -
vollem Siechlhum am 11. Oktober im Garnison - Lazareth ge -
st o r b e n. Der Unteroffizier , der die Mißhandlung sich hatte
zu Schulden kommen lassen , ist vom Kriegsgerichte zu drei

Jahren Gefängnip verurtheilt worden .

Die Miskelt schuft im Dienste des Militarismus ist
unermüdlich . Gelegentlich der Einführung des rauchlosen
Pulvers hatte der Geheime Regicrungsrath Professor Dr .
Scheibler darauf aufmerksam gemacht , daß ' jetzt für Chemiker die

Aufgabe vorliege , ein Verfahren zu finden , um unter gegebenen
Umständen k ü n st l i ch mächtige Rauchwolken zu e r -

zeugen , hinter welchen militärische Evolutionen , ungesehen
vom Feinde , ausgeführt werden können . Tie „ T. R. " glaubt
mittheilcn zu können , daß diese Ausgabe in letzter Zeit gelöst sein
soll . So jagt eine Erfindung die andere , und die Kriegstechniker
der anderen Militärstaaten werden sich beeilen , die deutschen
Chemiker zu übertrumpfen . Das ist die Schraube ohne Ende :
geschraubt aber werden die Völle r .

Die Miirzbnrger Neichstngs - Gvsnbivnhl für den ver -
storbenen Abgeordneten Dr . Ctöhr ( Zentrum ) im 0. Wahlkreis
Unterfranken ist auf den 6. November anberaumt . Hoffentlich
wird unser S e g i tz den Sieg davontragen .

GeUsvreich - Uttgan » .
Hungernde Schulkinder . Die „ Neue Freie Presse " ,

das Zentralorgan des liberalen Unternehmerthums , bringt fol -
gcnde Mittheiinng : „ Die Zahl der Schulkinder in Wien , welche
an der nöthigeu Nahrung Mangel leiden , chat leider von Jahr
zu Jahr zu gen o m m e n ; sie erreicht auch diesmal zu Beginn
des neueu Schuljahres eine erschreckende Höhe und ist ein be-
dauerliches Symptom des in den ärmeren Volksklassen Wiens
immer mehr und mehr um sich greifeudeu Noihstandes . Der aus
den cingc . aufenen Spenden gebildete Fonds reicht bei Weitem
nicht mehr aus , und deshalb muß von Neuem die Bitte um
Hilse für die armen Kinder an die ivohllhätigen Herzen der
Wiener gerichtet werden . Wie alljährlich zu Beginn der Schul -
zeit , so hat sich auch heuer der Präsident des Zentralvereins zur
Berköstigung armer Schulkinder in Wien an die Leiter der Wiener
Schulen gewendet , daß sie nach sorgfältiger Prüfung die Zahl
der Kinder namhaft inachen sollen , denen die Eltern reine

Mittagskost zu geben in der Lage sind . Die Schulleiter haben
dieser Aufforderung entsprochen und haben viertausend -
dreihundert Kinder bezeichnet , deren Eltern so arm
ind , daß sie die Kinder ohne Mittagskost lassen müssen , die
ie daher der Fürsorge des Zentralvereins empfehlen , und

zwar : 17 in der inneren Stadt , 1133 in der Leopoldstadt ,
295 auf der Landstraße , 192 auf der Wieden , 600 in Mar¬

garethen , 284 in Mariahilf , 96 am Neubau , 101 in der

Josephstadt , 362 am Alsergrunv , 1220 in Favoriten . Die Mittel
des Zentralvereins reichen aber so ivie im Vorjahre mir für 2870
Kinder aus , und mehr a l s z iv ö l f h u n d e r t arme
5i i n d e r werden im kommende n Winter der
Wohlthat eines warmen Mittagsmahles ent -
Kehren m ü s s e n , wenn die Wiener Bevölkerung dem Vereine
nicht die Mittel hierzu bietet . " Der „ Zentralverein " ist eine
liberale Gründung , die in erster Linie dazu dienen soll , für den
auf den Hund gekommenen Liberalismus Propaganda zu machen .
Wenn die Liberalen ernstlich dem Nothstand der Massen
steuern wollten , würden sie als Vertreter des Kapitalismus
Selbstmord begehen . Sie sind deshalb auch Gegner jeder sozialen
Reform und begnügen sich , mit dem Palliativmitlelchen von
breiten Bettelsuppen anfzmvarten . Das Elend , das sie schaffen ,
daS auf das Schuldkonto des Unter, . chmcrthmns , der besitzenden
Klassen kommt , wollen sie beileibe nicht beseitigen , sie schwingen
den Bettelsack für Almosen . Das Proletariat kämpft gegen diese
Bettel - und Spittelmoral und fordert sein Siecht . Zur Belench -
tung der Misere in Wien , der lustigen , „ schönen Stadt an der
blauen Donau " ist daS von der „ N. Fr . Pr . " beigebrachte
Zahlenmaterial allerdings sehr wohl geeignet . Mit Armenkiiche »
und „ milden Gaben " und anderem Wohlthntigkeits - Brimborinm
ist ' s freilich nicht gethan .

gegen sich heran , ihr dabei mit einem heißen Blick in die
Äugen sehend . „ Du, ich sag ' Tir ' s , jetzt wird ' s einmal

ernst mit uns , wir werden nicht immer ivie Kinder
miteinander spielen . Na , na , was soll das stiere Schauen ,
glaubst , ich will Dich fressen ? Nein , gern haben will ich
Dich, " und er küßte sie trotz ihres Sträubens auf den
Mund . „ Sag , sag , ist das nicht schön , sag , oder gefallt
Dir ' s vielleicht nicht ? "

Es drängte das Mädchen , zu schreien , „ nein , nein ich
will nicht — es ist abscheulich ! — " aber sie kannte seine
Heftigkeit , sie fürchtete sich vor ihm und so nickte sie bejahend
ihm zu .

Er ließ ihre Hände , deren Gelenke roth geworden
waren , lockerer und sagte barsch : „ Nun also , was machst
Du für Geschichten ? Du iveißt , wie ich an Dir häng ' ,
ich mag kein ' Menschen ans der Welt wie Dich , aber wenn

ich wüßt ' , daß Du auch falsch sein könntest , falsch gegen
mich , so - - "

Er hielt inne , . seine Stimme ging in einem rauhen
Mißton unter , aber in sein junges Gesicht trat etwas
Wildes , die Vorahnung eines Schmerzes , der , wenn er zum
Ausbruch kam , zerstörend werden sollte für ihn und Andere .
Tie Franzel schien davon betroffen und zugleich ge -
rührt , und wem : ihre Augen bisher so schreckverstört
den jungen Mann angeblickt hatten , so gewannen sie jetzt
einen Ausdruck von Güte und Theilnahme .

Sic schüttelte rasch und verneinend den Kopf, und sagte
ganz leise : „ Ich werbe nie falsch gegen Dich sein , Andreas ,
aber ich kann Dir nicht Alles sagen und nicht beantivorten . "

Er hörte nicht einen Laut von dem , was sie sprach ,
aber er nahm die Worte von ihren Lippen .

Ihr überaus ivohlgcbikdetcr Mimd wußte so geschickt
und ausdrucksvoll sich ihm verständlich zu machen .

„ Warum kannst Du mir nicht Alles sagen ? Ich will
AlleS wissen " , sagte er herrisch .

„ Nun ja , dann will ich Dir Alles sagen , soweit ich es

selbst verstehe " , versetzte sie begütigeild , „ aber qäule Dich
nicht immer , weil Du nicht hörst und glaub nicht ,
daß alle Leute nur von Dir reden , und Schlechtes von Dir

sagen. " ( Fortsetzung folgt ) .

Großbritannien .
Die e n g l i s ch e N e g i c r u n g soll die Absicht hegen , die

mit dem 23. November zu eröffnende außerordentliche Session

nicht lediglich der irischen Giiter - Bill und der Zehentvorlage zu
widmen , sondern endlich mit ihre »: so lange versprochenen
„ sozialen P r o g r a : n m e" hervorzutreten . Es ist von einer

Regierungsvorlage über Arbeiterwohnungen und einem Gesetz -

entwarf über das Schweißsystem ' die Rede , deren Leitung im

Unlerhause der gegenwärtige Unter- Staatssekretär für Indien ,
Sir John Gorst , übernehmen soll .

In d e n D o ck Z von Plymouth droht ein allgemeiner
Streik , weil die Unternehmer sich weigern , nur orgarnisirte Dock¬
arbeiter zu beschäftigen . Natürlich ! Die unorganisirten Arbeiter ,
die „ scabs " sind schlechtestbezahlte Lohndrücker .

Frankreich .
Paris , 15. Oktober . Kriegsminister Freyciuet verbietet ,

wie die „Boss . Ztg . " meldet , in einem Heerbefehl den Soldaten
und Offizieren aller Grade den Besuch von Kaffeehäusern und

Wirthschasten , die von Ausländern gehalten oder besucht werden ,
die Aufnahme ausländischer Dienstboten in ihr Haus und den

Zulaß von NichtmilitärS in die Nähe militärischer Anstalten
aller Art . Herr Freycinet ist ein kühler , scharfsichtiger Mann ,
und wir können deshalb vorderhand nicht glauben , daß er sich
zu solch chauvinistischen Thorheiten hat hinreißen lassen , als

welche sich die Bestimmungen dieses Heerbesehls , abgesehen von
der letzten , insgesammt darstellen .

Die Aussichtslosigkeit des französischen
Monarchismus , mag er nun für die bourbonische Lilie , für
die Orleans oder für die Bonaparte zu Felde ziehen , tritt klar

zu Tage , so klar , daß eine Absprengung zahlreicher monarchischer
Elemente und die Bildung einer rechts - republikanischen Gruppe
in Bälde vor sich gegangen sein wird . Die Bourgeois -
republik bietet ja den verschiedenen monarchischen Gruppen , die
nur verschiedene wirthschaftliche Jnteressentengrnppen dar -

stellen , vor allem den Großgrundbesitz und die Bankokratie , den

wünschenswerthen Spielraum für ihre ausbeuterische Thätigkeit .
Der demokratische Freistaat gewinnt nichts durch diese rein
formale Umwandlung , die Bourgeoisie konstitnirt sich eben als
eine große Gruppe , die angesichts ihres Hauptzweckes , der

Reichthnmsaushänfung , die - Häkeleien vergißt , welche seit zwanzig
Jahren nur die Koulisse bildete » für das freie Sp : el der Sonder »

interessen . Denn daß in dem Frankreich des Jahres 1890 das
Volk keine Monarchie mehr dulden wird , darüber herrscht wohl
kein Zweifel .

Die Frage der Kinder st erblichkeit hängt eng mit
dem Arbeiterschutze zusammen . Je günstiger man das werk -

thätige Volk stellt , je encrgischer man gegen die Ausbeutung der

Proletarierkinder vorgeht , desto günstiger sind auch die Sterblich -
keitsverhältniffe . In der letzten Sitzung der Pariser medizinischen
Akademie hat I u l e s N o ch a r d einen Vortrag gehalten über
die Nothivendigkeit , energisch die Kindersterblichkeit zu beschränken .
Er führte insbesondere aus , daß daS Gesetz Roussel über den

Kinderschutz zwar eine leickfte Abnahme der Kindersterblich¬
keit im ersten Lebensjahre heroeigeführt habe , aber für viele

Gegenden Frankreichs noch ein todter Buchstabe sei . Auch habe
das Gesetz gewisse Schwächen , die zu verbessern , und Lücken , die

auszufüllen seien . Da eine gute Wirkung des Gesetzes bereits zu
verspüren sei , so müsse man auf diesem Wege vorschreiten ; man
werbe dadurch Frankreich eine große Anzahl Kinder am Leben

erhalten .

Calais , 16. Oktober . In einer Versammlung der
st reiten den Tüllarbeiter sprachen gestern Dr . Aveling
der Gatte von Eleonor Marx , und Roussel . ,

Kelgien .
Unsere belgischen Genossen sind mitten im leb -

haftesten Kampfe für die am 18. d. M. stattfindenden Gemeinde -

mahlen . Sie werden unzweifelhaft große Erfolge haben .
Glückauf !

Der Brüsseler Universitätsskandal schein
durch den Herrn Philippson provozirt worden zu sein . Derselbe
hatte , ivie gemeldet wird , die öffentliche Vertheidigung einer
Doktorthese untersagt , die gegen die Lehrmeinung des Brüsseler
Philosophieprofessors sich richtete und , soviel sich sehen läßt , auf
dem Boden des wissenschaftlichen Materialismus fußte . Das
wäre acht deutsche Auslegung der „ Freiheit der Wissenschaft " ,
und wenn sich diese Nachricht bestätigt , wäre Philippson von den
Studenten mit Recht ausgepfiffen worden .

Rußland .
Der rollende Rubel . Der „ Graschdaniu " meldet , daß

die russische Regierung beschlossen hat , dem theologischen Seminar
in Montenegro und der orthodoxen Kirche in Prag jährlich die
Summe von SO 000 Rubeln zukommen zu lassen . Der Zarismus
will unter den Slaven Stimmung für sich machen und Agenten
schaffen , die im Osten für sein Interesse thätig sind . Denn für
ihn ist die Religion „ Staatssache " , d. h. ein einfaches Mittel zum
Zwecke der Ausbreitung und SicherungZeiues Einflusses .

Amerika .
In den Vereinigten Staaten ist ausländisches Kapital in

Eisenbahminternehmungen , in Bergwerken und Industrien massen -
hast augelegt ; aber auch des Bodenbesitzes hat es sich im Laufe
der Zeit zu bemächtigen gewußt , wie ein Bericht des Justiz -
auöschusseS im Repräsentantenhause des Kongresses besagt . Dem
Ausschusse lag eine Bill vor , welche die Erwerbung von Land in
den Bereinigten Staaten durch Ausländer verbietet und jetzigen
Besitzern zur Pflicht macht , binnen zehn Jahren ihr Eigenthum
zu veräußern oder das amerikanische Bürgerrecht zu erwerben .
In dem diese Vorlage befürwortenden Berichte sagte der Ausschuß .
daß sich bereits mehr als 21 000 000 Akres Land in den Ver¬
einigten Staaten im Besitze von Ausländern befinden . Ein eng -
llsches Syndikat eignet zum Beispiel drei Millionen Akres in
Texas , ein anderes zwei Millionen in Florida , ein drittes
1 800 000 in Mississippi ; ein deutsches Syndikat besitzt
l 100 000 Akres u. s. w. Unsere deutschen Junker und sonstigen
Kapitalsten , die lenseits des Ozeans sich Grundbesitz erwerben .
kennen keine nationale Grenze , wo es etwas zu verdienen aiebt .
Sie fordern : md bewilligen im Reichstage Schutzzölle gegen den
überseeischen Wettbewerb und gehen nach Amerika , um flott an
diesem Konkurrenzkämpfe sich zu betheiligen .

Asien .
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Theater .
Donnerstag , den 16. Oktober .

Gpernhnns . Tannhäuser » nd der

Sängerkrieg auf der Wartburg .
Kchanfpielstans . Verlorene LiebsZ -

müh .
Lesstng - Theater . Jui Spiegel .
Dentscheo Theater . Die Hauben -

lerche .
Herliirrr Theater . Die Jungfrau

von Orleans .
Friedrich - Wilhelinstädt . Theater .

Fledermans . Hierauf : Puppenfee .
MaUnev - Theater . Der Bauern -

doktor . Pension Schöller .
Residenz - Theater . Ferreol .
Kilitoria - Theater . Die Million .
KelleaUianrr - Theater . Meinjnnger

Mann .
Gstend - Theater . Zinmiermann ' s

Lene .
Thomas - Theater . Die Reife auf

gemeinschaftliche Kosten . Zum
Schluß : Cassis Pascha .

Adolph Ernst » Theater . Unsere
Don Juans .

Kaufinann ' a Uariötv . Große Spc -
zialitäten - Vorstellung .

Theater der Ueichshallc » . Große
Spezialitäten - Vorstellung .

Eonrordia . Große Spezialitäten -
Vorstellung .

Gedr . Richter ' » Uariste . Große
Spezialitäten - Vorstellung .

Mintergarte » . Große Spezialitäten -
Vorstellung .

Englischer Garten .
Direktion : C. Address , Zllcxander -

straße 27c .
Margarethe Steinow , Lieder - it .

Walzersängerin .
Änni Carelli , Kostüm - Soubrette .
Herr Rosee , Gesangs - Huinorist .
Adolf Gödicke , Mimiker , Stimmen -

Imitator und Charakter - Komiker .
Familie Blumenfeld , Parterre -

Potpourri , Drahtseil , Tanz .
Anfang Wochentags 6 Uhr .

Sonntags OVe Uhr .
Entree Wochentags «. Sonntags 80 Pf .
60 Pf . und 75 Pf . , im Vorverkauf

20 und 30 Pf .

EtMlssemlit Buggenhagen
am Mo : itzplatz .

Täglich :
Grosses Gariest > Conceri .

Direktion A. Uödinan » .
Dienstag und Freitag : Walzer - Abeml .

Rnh ' PA WochMitags 10 Pfg . ,
uiiu CL Sonn - und Festtags 25 Pfg .
Bei ungünstiger Witterung in den

unteren Itestaurationsräuinen .
Großer Frühstücks - und Mittagstisch .

Spezial - Ausschank von Patzenhofer
Export - Bier , Seidel 15 Pf .

Die • oberen Säle bleiben bis auf
Weiteres ivegen Nenovirnng geschlossen .
641 F . Müller .

Kommaudantenstr . 77 —79 .
Täglich :

Grosses �osaceri
mit Euartrtt - Sänger » ,

ausgeführt von dem Musik - Direktor
H. S a n f t l e b e n.

Wochentags : Frei - Cohcert .
Sonntags Entreo 20 Pf .

Empfehle auch zugleich 8 Billard ? ,
3 Kegelbahnen und einen Saal zu Ver -
gnügungen und Versammlungen .
703 F . Sodtke .

Castau ' s Panopticmn .
Eutrec 50 Rfg . .

Kinder S5 Zlfg .
V. 9 Uhr Morgens

bis 10 Uhr
Abends .

Vorstellung
HVa u.

12V : Uhr .

r9Jachm . v. 4V : - 9VsUhrI
"stündl . eine Vorstellung. !

�Ertra - Enirec 30 Rfü - i
Kinder frei .

Passage - Panopticum .
Unter den Linden 22/23 . [742| j

Ltlieusgrosje
IdjöppreiiJ

Panoramen .
Dioramen .

Ethnographische
Sammlungen .
Italienische

Pollcssänger .
Entreo 50 Pf .

Geöffnet von
10 bis 9 Uhr .

Spiegel und

t Polsterwaaren. j
eigener Gr . Lager , bill . Preises

Fabrik . Emil Heyiij
Brunnenstraße 28 , Hof parterre .

Theilzahlung nach Uebereinkunft .

Circus G. Schumann .
Friedrich - Karl - User .

Donnerstag , de » 10 . Ghtoder ,
' Abends 71/2 Uhr :

Grosse

brillante Vorstellung .
Gastauftreten der bayerischen Herkulesse

Gebr . Rt . u . PH . Mumbach .

MSM . WmeSVS
nicht , wer es vermag , ihnen in ihren
Kraftleistungen gleich zu kommen . An -
Meldungen an der Circus - Kasse . Außer -
dem Austreten aller Spezialitäten , so -
wie des Clown Duroff .

Sonntag , den 10 . September :
2 Vorstellungen

Nachm . 4 Uhr und Abends 7V : Uhr .

Olm lenz .
Karlstraße .

Sonnabend , de » 18 . Gbtober er ,
Abends 7 Uhr präzise :

Eröffmmgs -
Galer - Uorstellimg .
? lus dem reichhaltigen , neuen Pro -

gramm sind besonders hervorzuheben :
6 irländische Jagdpferde ( Original -

Dressur ) , in Freiheit dressirt und vor -
geführt von Hrn . Franz Renz . 4 hohe
Schulen , zu "gleicher Zeit geritten von
den Herren Gaberel , Ernst Renz ( Enkel )
Alfred und Albert , in orientalischen
Pracht - Kostümen , m. 4 arabischen Voll¬
blutpferden aus dem Gestüt des Fürsten
Sanguszko . Tho gold Mrd , engt . Voll¬
blut von Lord Lyon ( von Stockwell )
a. d. Paradigen , in allen Gangarten
der hohen Schule geritten von Fräul .
Clotilde Hager . Austreten des phäno¬
menalen Rcitkünstlers

Ar . John Frederick Clarke
( ohne Konkurrenz ) .

Der welwerühmte Lnftgymnastiker

WM " Mr . Rodgers
an seinen , von ihm neu erfundenen
Apparaten . Auftreten der Parforce -
Reiterinnen Fräul . Adele und Louise .
Miß Lillie und Miß Rosa , Konkurrenz -
Jockey - Reiterinnen . Mr . Burnell Fillis
in seinen vorzüglichen Vor - und Rück -
wärts - Saltomortales auf ungesatteltem
Pferde . Walküren - Manöver , geritten
von 16 Damen je. ic. Die Zwischen¬
pausen werden von 16 Clowns aus -
gefüllt . Preise der Plätze wie gewöhnlich .
Die Kasse ist am Eröffnungstage von
Morgens 10 Uhr ab geöffnet . Sonn¬
tag , den 19. Oktober , Abends 7 Uhr :
Gata - F « st - Vorstrlln » g . Wochentäg -
lich Vorstellung Abends 7 Uhr mit
neuem Programm .

E . Rrttz , Direktor .

Passage 1 Tr . 9 Uhr M. b. 10 Uhr Ab
Kaiser - Panorama .

Hervorrag . Sehenswürdig¬
keit der Residenz .

Zum ersten Male :
Neu : Helgoland . Uebcrgabc . Ankunft

des Kaisers . FeldgotteSdienst : c.
Zweite Reise durch Portugal .

Zum ersten Male :

Marokko mit Einzug des Sultans
in Tanger .

Eine Reise 20 Pf . , Kind nur 10 Pf .
Abonnement 1 M.

Sofetiifial spaÄSf ;
am hiesigen Platze bekanntlich

Grösite Auswahl . Garantirt
sicher brennende Tabake .

Streng reelle Bedienung , billigste
Preise ! Sännntlichc im Handel
besindl . Jlohtabake sind am Lager .
A. Goldschmidt , Spandauerbr . 6,

am Hacke' schen Markt . [ 746 j

leyer ' s , Brockhaus '
Lexica , Bücher , Bibliotheken kaust
A. Hannemann , Kochstr . 56 , 1. [ 1133

« twpÄÄIi8

Eine Parthie 744

fehlerSiafte

»Teppiche ! »
e —ain Sophagrösse 5 5, 6, 3 u. 10 M. — g
ÜSI in Salongrösse ä 12, 15, 20 - 50 M.

„ Werth W Hoiiitltf ! _

® Gardinen
™ a 10, 12, 15 - 40 Mark . ™

500 Muster stets vorräthig - traB

Selten billig ! 5000 Stnck

mit Gold durchwirkt in allen

. Farben , ä 3, 4, 6, 7,50 Mark . .

| Port - Kette » . Paar 1 Mark . |

Gardine » , u . Teppichfabrik

\ Emil LeWvre , TB
SEfliiienftmiie

Jllustr . Musterbücher franko .

Allen Freunden u. Genossen zur Nach -
richt , daß wieder ein strammer Sozial -
demokrat angekommen ist , einer fehlt uns
noch a. halbe Dtzd . C. Weisel , Weißensce .

Todes - Anzeige .
Allen Freunden und Genossen die

traurige Nachricht, daß der Genosse
Kichies ' 1

am Montag nach 15 wöchentlichen
schweren Seiten an der Proletarier -
Krankheit verstorben ist . Die Beerdigung
findet am Freitag , Nachmittag 4Vs Uhr ,
von der Leichenhalle des Jakobi - Kirch -
Hofes aus statt . Um stilles Beileid bittet
1198 Die trauernde Wiltwo .

T ® sies - Hs�eig ©
Den Mitgliedern des Verbandes der

Vergolder , Goldleisten - Arbeiter und
Berufsgenossen „Filiale Berlin " zur
Nachricht , daß unser treues Mitglied ,
der Vergolder 1194

Hermann Wng ,
nach kurzem Krankenlager Dienstag
Nacht verstorben ist .

Die Beerdigung findet Freitag , Nach -
mittag 4 Uhr , von der Leichenhalle , Box -
Hagener Weg aus statt . Um zahlreiche
Betheiligung ersucht Der Vorstand .

Freie Veremipng der

Kaufleute .
Gra Utersammlliing

Donnerstag , d. 16 . Oktob . , Abds 8V2 Uhr ,
in den Arminhallen , Kommandanten -

Strasse 20 ( oberer Saal ) .
Tagesordnung :

1. Vortrag ( Referent it . Thema wird
in der Versammlung bekannt gemacht . )

2. Diskussion .
3. Antrag der letzten General - Ver -

sammlung .
4. Verschiedenes und Billetausgabe

zum 1. Stiftungsfest .
Gäste willkommen . Um zahlreiches

Erscheinen bittet
1179 Der Norstanb .

Fachvereind . Tischler

Wttkßlltt-KljlltröikölMilWlls-
1180

Freitag , d. 17. Oktob . , Abends 8V2 Uhr ,
in Znbeil ' s Restaurant , Naunynstr . 86 .

Die Mitglieder der Kommission , sowie
die Mitglieder des Vorstands , ferner
diejenigen Kollegen , welche in der Be -
schwerde - Angelegenhei t d. Mitglied John
betheiligt waren , sind zu dieser Sitzung
freundlichst eingeladen .

Drv Sevollmächtigte .

Acfotang ?
Gast - u . Schaukwirthe

Hiermit zur Kenntnißnahme , daß die
statutenmäßige Versammlung nicht am
17 . sondern am 34 . Oktober stattfindet .
1182 I . A. : F. Hermerschmidt .

Fchv. ki Börsten- u. Pinsel-
mcher Verlins u. Uiilgegend .

Sonntag , den 19. d. . Vorm . 10 Uhr ,
in Feuerstein ' s Salon , Alte Jakobstr . 75 ;

Versammlung .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Herrn R. Bagiuski
über : „ VolkSwirthschaftl . Entwicklung " .

2. Diskussion . 1184
3. Verschiedenes .
4. Aufnahme neuer Mitglieder .
Um pünktl . und zahlreiches Erscheinen

bittet Der Vorstand .

Zentral - Kranken - und

Sterbekasse d. Tischler
nnd gewerblicher Arbeiter

Filiale Berlin D. 1195
Die Zahlstelle ist nicht mehr Perle -

horgerstr . 26 , sondern Liibrckerstr . 32
Ecke der Perlebergerstr . , b. Hrn . Rosen¬

berg . Bio Ortsverwaltung .

Arbeiter-Sangerbunll toei
Berlins und Umgegend .

An alle Sangesbrüder und Genossen ,
welche sich an der Gründung des

„ Arbeiter - Sängerbundes "
betheiligen wollen , richten wir die Auf -
forderung , sich an der in May ' s
Fesfsälen , Beuthstr . 22 , stattfinden¬
den Versammlung am Sonntag , den
19. Okt . , Vormittags 9V2 Uhr , behufs
Konstituirung des Bundes sich durch
zwei Delegirle für je einen Verein ver -
treten zu lassen und event . Beitritt zum
Sängerbund zu erklären . Die Vereins -
karte legitimirt . Die Kommission .

M IC ®peBiick - UZ
Arbeiter - Uerein für

Käur nickt « nd Al m g e g e n d .

Freitag , d. 17. Oktob . , Abds . präz . 8 Uhr ,
im . . Kaiseehof " .

MM - Versammlung . "TJÖ
Tagesordnung : 1178

1. Vortrag . 2. Diskussion . 8. Vereins -

angelcgenheitcn . Wahl ziveier Revisoren .
4. Verschiedenes . — Gäste willkommen .

Der Uorftand .

Freie Vereinigung der Seifensieder u . Berufsgenossen
Kerlius und Umgegend . .

Sonntag , den 19. Oktober , Vorm . 10 Uhr , in Scheffer ' s Salon , Insel , irape w-

g�itg33eeSer >» ¥eB4saBnmiung . " Mß
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Herrn Maz Bagiuski über : „Ursachen der ArnuuY >

2. Diskussion . 3. Kassenbericht vom letzten Vierteljahr . 4. Entrichtung tei

Monatsbeiträge , Aufnahme neuer Mitglieder , Umtausch der Bibliotheksbuch «.
5. Verschiedenes . Gäste sind willkommen .

Um pünktliches und zahlreiches Erscheinen ersucht Der Vorstand .

A&ht &ang ! SteSiitiaoheB * !

Das 6 . Stiftmlgs - Fest der Dereimgnng
deutscher Steüsuacher lMitgliedschast Berlillj

findet am Sonnabend , den 18. Oktober er . , im „ Elysium " , Landsberger

Allee 39 —41 , statt , verbunden mit Tanz und humoristischen Vorträgen ,

ausgeführt von Frau Rosenthal , unter Mitwirkung des Herrn Rosenth »
Hierzu ladet alle Freunde und Bekannte ergebenst ein

1189 Das Komitee . I . A. : J. Messmann .

Billets für Herren 50 Pf . , Damen 25 Pf . , sind in allen mit Plakalm
belegten Lokalen zu haben .

_ _ _ _ _
Verein m Ächnng kt SntcreSen der Schchnacher Berlins

Sonntag , den 19. Oktober , in May ' s Frstsälen , Beuthstr . 20 :

ggT M * Stiftua�gs - Festi
bestehend aus Tanz , Dorträge » und grosier Uevloosung

Fest - Vortrag , gehalten von Herrn Julius Türk . 1

Anfang 7 Ohr . Entree Herren 50 Pf . , Damen 25 Pf .

Billets sind zu haben bei allen Vorstandsmitgliedern .
und Genossen ladet ergebenst ein [ 1188 ]

Alle Kolleg«»
Der Vorstand .

Me üfentliiie Bersmmlnng
sämmtlicher sozialdemokr . Parteigenossen

des 4. Berliner Reichstags - Wahlkreises

heute , Donner st ag , den 16 . ds. , Abends 8

im „ Vereinshaus Süd - Ost " , Waldemarstr . 75 .

Tages - Ordnung :
1. Der Parteitag zu Kalle und die Delegirten Kerlins . . g,
2. Diskussion . 3. Verschiedenes . „ ü , ,
Die Parteigenossen werden dringend ersucht , zahlreich nnd punktuc ? :

erscheinen . Tellersammlung findet statt . Der Einbernfer .

_ _ _

Freireligiöse Gemeinde .
Am Sonnabend , den 18 . Oktober er . , Abends 8»/ » ttÜi

findet in

„ Mays FestsäBen " , Beuthstraße 18 — 21 , �
das erste

Familien - Kränzchen
statt , zu welchem Mitglieder und Freunde freundlichst eingeladen werden . . . .

Eintrittskarten a 50 Pf . sind bei W. Rubenow , Brunnenstraße
R. Tamm , Hussitenstraße 6 ; E. Vogtherr , Landsbergerstraße J j
C. PUtter , Gerichtsstraße 28 ; O. Kraker , Wasserthorstraße 20 ;
Th . Metzner , Naunynstraße 72 , zu haben .
978 Das Comitee <

168 . Oramenstrasze 168 .

Hosen ! HoseM
„- Hemil « . » Kudni i, «- » M- , - . größte Ausmaß

und nur neueste Muster zu wirkliche » Eugrospreisen .
Als besonders Preiswerth empfehlen :

Hof « v . wollenem Förster Zwirnbuckvkin , praktisch f . de »

tägl . Gebrauch , in schönet » Melangen , Qual . AA solide

: cltoÄafl h
Hose wo« » >uelirtem Cheviot , kräftig und fest

. . . . . .

0'

Hose von starkem , kräftigen Drlour , in grauer gestreifter » g
Maare , sehr praktisch für den täglichen Gebrauch

. . . . .

A- g
Hose von Kottbnser Cheviot , elegant und dauerhaft . . .
Kose von Delour » grau oder dunkel gestreift , sehr haltbar 1U, �
Kose von la Delour in alle »« Farbeir , feine gestreifte Muster l *». #
Kose von Gladbacher Kainmgar » , schöne gestreiste Muster . »- . g

do . do . do . prima . . .
Hose von Aachener Kammgarn , sehr feine Streifen . . . .

do . do . mit oder ohne Seide , eleleg . Salonhose
do . do . prima , hochelegant . . . 15 » 1 » �prima , hochelegant

S0S� - Knaben - Hosen entsprechend billiger .
Die Preise sind streng fest . Für tadellosen Sitz und gute

übernehmen wir jede Garantie . Auf Wunsch Anfertigung nach
in kürzester Zeit .

ki . GUtze & Co .
168 . Granienstraße 168 .

Urb-' '

SksGBWö 8. Heine
CUansseestr , 14 .

Die schönsten 741

ßiiilicrfleiiicr uitl) -Zackeu
für Mädchen jeden Alters , sowie

Morgem' ölke, Unterrölke,
Trikottilillen «. Blousell,
auch un Einzelverkauf sehr billig !
Maaßbestellungenu . Reparaturen

werden prompt erledigt !
Normal - Unterkleider und Triko -
tage » für Herren , Damen und
Kinder . Strümpfe , Socken , Hand -

schuhe w.

lllg 8. Heine .

Kettfedern !
durchaus gute , gerein . Waare , bill . bei

H. Marcus , Rei*iÄr. fer
Dr . Hoesch , Homöopath . Arzt ,

Artilleriestr . 27 . 8- 10 , 5- 7, Sonnt . 8- 10 .

Kettfedern
Wer bei mir kauft , wird 7,,

frieden gestellt sein , denn �
jähriges Bestehen bürgt für 1'

�
Reell >tat . Ich empfehle DetNr �
das Pfund von 35 Pf . bis JW .
allerfeinsten in 58 Sorten . 9 n ( F
ei » vollständige ». ' Stand oo». ��
an , bessere verhält » iß »uäß ' S >''

billig , wie Niemand im Sta »

dafür zu liefern , verkaufe ich 60 "

zu Engrospreisen . m s

J . SmilowsK * !
1. Geschäft : Kottbnserstrafi�p

2. Geschäft : Drunncustraßr� �

Resterhandlnng �
Rester zu kleinen Anzügen von l' J »

große von 7,50 M. an bis zuw
Kammgarn z. Paletots , Winter »
Jackets n. Kleidern . Trikot »u

wie fertige Knaben - Anzüge empst »
971 Karle , Waldemarstr��
E.mbl.Z.,sep.E..2j.L.,sof..Luift>n��
Möbl. Schlfft. f. H. Bchrödsr,Pri»e��

Verantwortlicher Redakteur : Curt Saakc in Berlin . Druck und Verlag von Mar Fading in Berlin SW „ Beuthstraße 2. chirrzu eine
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Der Partei - Kongreß .
Halle , den 15. Oktober .

tritt 15 öffnet uin 9 Uhr die Verhandlungen . Vor Ein
in die Tagesordnung erhält

� „ Wullschlnger - Basel das Wort nnd überbringt die
Grüße der schweizerischen Gesinnungsgenossen . Er jvertrete zwar
nur ein kleines Land , und er siehe mit gemischten Gefühlen vor
dem Kongreß . Seien doch die besten deutschen Genossen aus der
Schweiz ausgewiesen worden . Aber nicht das Volk treffe die
Schuld . Unter den heutigen Verhältnissen würde eine Ausweisung
sucht mehr beschlossen werden . Selbst die Behörden bedauerte »
cht damaliges Vorgehen , zu dem sie gezwungen worden seien ;nur wagten sie es nicht , es einzugestehen . Kein Unglück sei aber
1° aroü . daß nicht ein Glück dabei wäre . Tie Ausweisungen

sozialdemokratischen Partei
wf '

Gründung einer eigentlichen

onk > . L�ei Gefahren hätte die junge Partei zu überwinden ,

m l s
c ' nen �nite das Versinken in schwächlichen PossibiliSmus ,nnf Xmw ------ —- • •� VV. »- . . . I v. » VII

. . . . .
- ,

liärtnifr
anderen Seite die Vernachlässigung der praktischen Vcr -

die «!! �nd die einseitige Betonung der Theorie . Bisher seiei

rntr . T glücklich vermieden worden . An den nächsten National�
tathz - Wahlen wird si ch die Partei selbstständig betheiligen .
Balten Sie unsere Arbeiterbewegung nicht für zu konservativ .Gs ist nur der äußere Schein . Wird sind nüchtern und unsere
" " anieren verrathen , daß wir noch ein Volk von Bauern sind .
- ttotzdem sind wir radikal im sozialdemokratischen Sinne . Unsere
Parole ist wie die des Proletariats aller Länder : Nieder mu
ttt Lohnsklaverei ! ( Lebhafter Beifall . ) _ .
„ Von auswärtigen Gästen ist noch eingetroffen Fürsprech
« cherrer - St Gallen , der Vorsitzende des Grütli - Bereins .

Telegramme und Zuschriften sind eingelaufen aus Metz ,
Gvsnitz, Lübeck , Tresde » , Bremen , Frankfurt a. M. , Kothen ,
vamburg. Berlin , Berlin . Berlin . Kronstadt . Buckau , Parts ,Vubarest , Boston .

kß ? ch i ch o tz k i - Nieder - Barnint macht darauf aufmerksam ,

Stadt -
VolksÄ t�U; SeiW3 nicht , wie es ans dent Berichte deS „ Berk .

haaen . o hervorgehen könnte , in dein Sinuc über die S

Äuabtn�»- - gelegte Verbreitung des sogen , deutschfreisini

ihren r yeaußert habe , daß er hierbei den Vorwurf der
L stigtcil Stadthagen gegenüber für möglich gehalten hätte .' i) ' - •« vzvyv. viu

rnw Ergcbniß der Wahl für die Untersuchungskommission
- Uvt!0 Stadthage ») ist festgestellt . Gewählt sind : Müller -ist festgestellt .

Kloß - Stuttgart , Kaden - Tresden ,

. — «laoitjagen ; tzr trstge

m° is - ° w. « - - . oe - » » « -ünd Etvald - Brandenburg .
üoer % rci1' 0 ' n die Tagesordnung eingetreten : Generaldiskussion

Äck °!. Organ i sati ons - Eu twurs . Als erster Redner V o l l m a r :

stck mit manchen Vorschlägen Auer ' s nicht einverstanden .

kl� �auere , daß der polemische Ton in seinem Referat nach -
H" A» frt «••• -> �nf' xMCtissn rtT» rtv* �OV

tHifri"" o?ch verurtheile eine gehässige Opposition , aber der pole -

tJAe 4. 0» der anderen Seite hat die Sache nicht weniger zuge -
Wir sind noch nicht genügend aus dem Sozialistengesetz

»�sgekommen und noch nicht ganz wieder an öffentliche Kriti .
gewöhnt. Ter verletzende Ton muß' sallen und rein sachlich vcr -
i . pdelt werden . Auer hat meinen Namen nicht genannt , nuch

gemeint . Ich behalte als Parteigenosse das Recht der Kritik
Fraktion . Aber ich habe die Kritik anständig und rück .

löi v-00" geübt . Auer hat mich nur darin bestärkt , daß der Enr -

richtig ist . Für Bayern ist der Entwurf absolut hin -

Beiu .
�UX Thnrlnaen und die freien Städte taugt die wich -

�äMt T" 0 / „ön| J Vertrauensleute in den einzelnen Kreisen

"i e; . u�rden sollen . Je größer die Partei ist , um so schwieriger
eine dem Veremsgeseh angebildete Organisation zu schaffen

%lt n' frecht zu erhalten . Für die Partei genügen die drei Binde -

[SchV
�It P,
f.,"gütig unannehmbar . Tie Fraktion soll die Besoldung fest -

"littet . xtMn Zst erhalten . Für die Partei genügen die drei Bnidc -

i�ehr " rstand , dieFraklion und dasZeutralorgan vollkommen .

ben n; . , . , - 0' ) . ®QÖ die Fraktion oder eine Kommission aus ihr

ieu vorstand überwachen soll , ist nach meiner vollen Ueber -

%
fein " änö sogar zur Absetzung " von Vorstandsmitgliedern befugt
a» * «vfh »**<» ~ n tu ,«►«•/» »r, »vi*» «1«*/� niemals annö�ntön .
Iwltl CVt I- U' » 0" v w . � |

. . . . .

.

T». Lch würde eine solche Befugniß für mich

tW Mtcitag soll ja die letzte Entscheidung h.haben . Aber — der
' Ii weit und der Parteitag ist auch weit . Ich meine , ein

D�Siger Koutrolausschuß
" ' ' ' ' '

»Ter . ß a�Soiitrotauischuß wäre möglich . Gegen den Satz :

or9aiie " . ' """d " bcrroacht die prinzipielle Haltung der Partei -
ks ist bn�. ' ch ' so wie er dasteht , nichts einzuivenden . Aber

�schädiii . k " h �o, wie Auer sagt ; um ein Blatt nöthigenfalls
Mififfinn rtoni ' irtf nino N- l - fniINnsuNkl Ittlb ein Be -fcf)ii7f!lu' ich 5" machen , genügt eine Versammlung und ein Be

J " 1 ? . Auer will aber selbst Blätter , die im allgemeinen gut ,nur aber selbst Blätter ,

Verlj, , . ' " dda feindselig sind , zensuriren . Ein Zentralblati in

per P
' as taglrch erscheint und von den leitenden Personen in

Me fid ,
' beeinflußt >vird , ist uöthig ; aber eine Ueberwachung ,

bei m/ . , m otivnS anderes noch , als um die prinzipielle Haltung

�ontrns�,. . - . üü' mert , iväre unerträglich . Ich beantrage also einen

gedruckt
zugehen

der Fraktion , mein Antrag wird Ihnen heut

ifir die
r ' Teltow - Beeskow : Ich habe mir nie augemaßt ,

�iltow . - ' tWf� äst sprechen . Ich bm Telegirter des Kreises

"tttwurf la 1"
. ? ch stand in Opposition zum Organisations -

sbenfo in . » die Kontrolkommission aus der Fraktion bin ich

Tie FVnru
Kollmar . Tie Presse wird sonst einseitig bearbeitet .

"" gkariff »» - " ' cht über sich selbst Richter sei », wenn sie

Während " 7 ' Tie Fraktion kann als Kontrolkommission

herein 8ptt zwischen den Sessionen ebenso als politischer

�tttQei, und ihre Mitglieder bestrast
. . . . ."' , ; vwerden . Wir

{ 35 <jnV„

Personen aus fpin� onu1] ; dieser Vorstand beaustragt

I mci Mute mit der Führung der Geschäfte .I °r %%%%" + feiner Mitte mit der Führung
ist das

° dann die Kontrol - und Beschwerdekommifsion.
tnieden "o Jnverbinduugtreien zweier politischer Vereine
Xt. ilQIlP 111AY, — : - -- - - - -r>. . A rtVAAniliretl .die Auf ; ;;Pai' e man weiter jeden Ort sich selber organisiren ,

fanden , i »" Ld" Organisation zu verhindern . Nicht ein

ver¬
um

iA ' Wcn diu r7T " p0 " " ' ,uuu " ä " v«v. . . vvÄ. einver -

�olksblatt« ' U ! Gegensatz zu Vollmar damit , daß das „ Verl .

J ' daß pfnl i�r0Qn wird . Statt dessen wünsche

Mben und n' . flchographirte Parleikorrespondenz heraus -

ewin ° . .
' „ Berliner Volksblatt " als Zentralorgan würde

Sürbe
ewigen Streitigkeiten führen ." '

werden . Ter
Tie Gewerkschaftsbewegung
größte Theil der Berliner

0. O) f

3mgwürd dSs JÜMlitte : BomMatt "

finVL�i®l &« Ver' FariU�P: Wir müssen uns anders organisiren ,

"iiier � bwendic , - . Einzelne Abänderungen am Entwurf

- � f °rUa- . ° ' ?• Tte Zugehörigkeit zur Partei darf nicht von
�- 3 �aA+

inlosesten Form sind wir nicht sicher . Der

Entwurf der Fraktion muß als Grundlage dienen . In der Kam -
Mission muß besonders mit den gemachten Ersahrungen gerechnet
werden . Dann wird ein Band geschaffen werden , das uns nützt .

Keßler - Bernburg : Ich schließe mich den Ansichten
Vollmars voll und ganz an , und werde sie nicht wiederholen .
Wie steht der Entwurf zum preußischen Vcreinsrecht ? Es hat
den großen Vortheil trotz seiner reaktionären Gestaltung , daß dem
Einschreiten der Polizei ein Richterspruch folgt . Es giebt
unangreifbare Organisationsformcn in Preußen . Der Entwurf
bietet den Angriffen der Staatsanwälte eine breite Angriffsfläche
dar . Ja , diese Fläche ist verglichen mit dem alten Gothaer
Entwurf noch größer geworden . Ter # 1 des Entwurfs giebt
alle Kri ecken eines Vereins . Politische Vereine dürfen nicht in

Verbindung treten . Nicht einmal eine Fahnenweihe dürfen sie
gemeinsam abhalten , geschweige denn Gelder an eine Zentral -
stelle senden . Ter Vorstand wäre eine Kommission , ein Verein .
Wählen wir eine besondere Kontrolkommiffion , in welcher Form
es auch sei , so ist sie auch ein politischer Verein .
Treten die beiden Vereine in Verbindung , so wird
die Klappe zugemaeht . Ten einzigen Ausweg bietet in
diesem Fall der Berliner Vorschlag . Er macht in Preußen
die Organisation möglich . In Sachsen und Bayern freilich ist
jede Organisation unmöglich . In die Fraktion sehte ich kein

Mißtrauen ; sie ist unantastbar als Ikörperschaft . Ueber die
Frage der Kontrole ist genügend gesprochen . Für volle Preßfrei -
heit bin ich selbstverständlich . Tie Präventivzensur darf nicht
eingeführt werden . Das Bersahren gegen die Magdeburger und
Dresdener Zeitung hat mich einigermaßen abgeschreckt . Schützen
Sie die Preßsreiheit .

Stolle - Gesau : In Sachsen sind die Verhältnisse sehr un -
günstig . Das Wort „ dauernde " ( materielle Unterstützung ) muß
im § 1 gestrichen werden ; zu meiner Freude hat ja auch Auer
im Namen des Vorstandes sein Einverständniß damit ansgc -
drückt . Für die armen sächsischen Parteigenossen ist diese Be -
stimmung unerträglich . Der größte Theil der sächsischen Tele -
girten ist für die Streichung des Wortes „ dauernd " . Mit den
weiteren Theilen des Entwurfs ist Redner einverstanden .

Thierbach - Neumark : Ich setze Vertrauen in die
Fraktion und billige ihr die Kontrole zu. Mit dem „ Berliner
Volksblatt " als Zentralorgan bin ich einverstanden . Die
Befürchtungen . daß der großen gewerkschaftlichen Be -

wegnng Berlins nicht in dem Blatte dann mehr
Rechnung getragen werden wird , theile ich nicht . Viel -
leicht giebt das Blatt für die Gewerkschaftsbewegung ein be-
sondcres Blatt heraus und stellt einen besonderen Redakteur
dafür ein . Der Redner empfiehlt , wie die Vorredner , zum Schluß
die Eiusetzuug einer Kommission .

S ch ö n f e l d - Dresden : Auch ich gehöre zu den Böse -
wichtern , die dem Entwurf nicht in allen Punkten zustimmten .
Hätte die Fraktion ihrem Entwurf Motive beigefügt , so wäre

mancher Angriff unterblieben . Den bürgerlichen Moralbegriff
dürfen wir nicht durchweg auerkennen . Tas muß ausgesprochen
werden . Der Bestimmung , betreffs der Preßüberwachung kann
ich nicht zustimmen . Tie Genossen am Orte müssen ihr
Organ kontroliren , sonst tritt in der Presse die Schablonenmäßig -
leit ein .

S t e n g l e - Hamburg : Wir haben uns in Hamburg gegen
die Wählbarkeit der Reichstags - Abgeordueten zu Delegirten
erklärt .

L i e f l ä n d e r - Osthavelland : Auer war mehr sachlich und
weniger beleidigend als die Reden anderer Reichstagsabgeordneten .
Mit dem Entwurf bin ich nicht einverstanden . Wir haben kein
Mißtrauen gegen die Fraktion , allein wir wollen ihr nicht noch
größere Macht einräumen , als sie schon heute hat . Auer las aus
der gegnerischen Presse vor . Haben wir uns denn jemals um
die gegnerische Presse gekümmert ? Es zeugt von schwacher In -
telligenz und führt statt zum Frieden zum Krieg , wenn man auf
jeden groben Klotz der Opposition sraktionsseitig einen groben
Keil setzte . Redner feierte dann die Toleranz . Wir wollen , fährt
er fort , die Form der Organisation , der man am wenigsten bei -
kommen kann : die lokale . Ich kann der Fraktion ferner keine
Kontrole der Presse einräumen .

Die Parteigenossen am Orte müssen doch ihre Interessen
am besten verstehen . Das Zentralblatt sollte nur dreimal er -
scheinen , damit die ärmeren Genossen es halten können . Das
„ Berliner Volksblatt " können sie, weil viel zu theuer , nicht halte ».
Sie müßten ja auch den Ballast der Inserate mitbezahlen . Es
muß dafür gesorgt werden , daß der Stutzen aus dem Zentral -
organ nicht in die Taschen von Privatleuten geräth . Sollen
109 000 Mark jährlich an Trucker ic. kommen ? Sie sollen der
Partei zufließen .

W i l s ch k e - Verlin wünscht , daß nur je ein Telegirter aus
einem Kreise zum Parteitag der Kosten wegen geschickt wird .
Ein ofstzielles Organ muß bestehen . Doch genügt es , wenn es
zwei - oder dreimal wöchentlich erscheint . Ein tägliches Blatt ist
zu theuer für die Genossen außerhalb , die noch ihre Lokal - und
Fachpresse halten .

Klein - Berlin macht aus die Fallstricke aufmerksam , die
im preußischen Vereinsgeselz einer politischen Zentralorganisation
gelegt sind . Weiter wünscht Reimer eine besondere Kontrol -
kommission . Die Fraktion kann nicht ihre eigene Arbeit kontroliren .

Schmidt - Berlin : Die gewichtigen Bedenken Vollmar ' s

gegen das Institut der Vertrauensmänner werfen die vor -
geschlagene Form der Organisation über den Haufen . Nach den
Ausführungen Keßler ' s ist es wohl klar , daß die Wahl einer be-

sonderen Kontrolkommission unmöglich ist . Der Berliner Vor¬

schlag vermeidet die Klippe . Wir können die Befugnisse deS Vor -
standes dahin ergänzen , daß er die Agitation in der Provinz zu
leiten hat . Dem Vorstand muß ferner ausdrücklich die Aufgabe
gestellt werden , auf Wunsch der einzelnen Wahlkreise Auskunst
über die Kandidaten zu geben . Gegen das „ Berliner Volksblatt "
als Zentralorgan ist nichts einzuwende » . Es wird wie bisher
auch dann seine Aufgabe als Berliner Lokalblatt mit erfüllen .

" Ein Antrag aus Schluß der Debatte wird abgelehnt , nach -
dem Auer darauf aufmerksam gemacht , daß es besser sei , im

Plenum alle Meinungen zum Ausdruck kommen zu lassen , bevor
die Kommission ihre Arbeiten deginnt .

Zur Geschäftsordnung wird bemerkt , daß nicht so viel Berliner

sprechen möchten . Berlin sei heute schon fünf oder sechs Mal
zum Worte gekommen , ohne daß sonderlich Neues zum Vorschein
gekommen wäre .

Singer erwidert , daß er als Vorsitzender hier keine
„Berliner " und keine „Sachsen " kenne , sondern nur Mitglieder
des Parteitages , Delegirte der Sozialdemokratie . ( Beifall . )

Joche m - Danzig hält eine feste Organisation für un -
möglich - Es wird auch ohne sie gehen . Redner schlägt das be -
kannte Proportional - Wahlsystem vor . Es solle nicht heißen ,
Berlin werde von der Provinz vergewaltigt . Redner erkennt die
Gründe Auer ' s in Bezug auf ein täglich erscheinendes Zentral -
organ an . 5000 Parteigenossen oder 10 Wahlkreise müssen ge¬
nügen , um die Einberufung eines Parteitages herbeizuführen .

Kank - Rostock : Tie Rostvcker können , weil ihnen keine
Versammlung erlaubt wird , weder einen Delegirten , noch einen
Vertrauensmann wählen . Wir haben den Organisationsentwurs
privatim besprochen , und haben hierbei gegen das „ Berliner

Volksblatt " als Zentralorgan das Bedenken , daß es zu theuer
ist , und daß es uns nicht interessirt , was in Berliner Knatsch -
Versammlungen verhandelt wird .

M e i e r - Frankfurt will , daß die Zahl der Delegirten für
jeden einzelnen Wahlkreis proportional der Ziffer der ab -

gegebenen sozialdemokratischen Wahlstimmen sei . Er will das
„ Verl . Volksbl . " nicht als Zentralorgan , der Berliner Lokal -
klatsch könne ruhig in Berlin bleiben . Leitendes Blatt möge es
werden , und das werde es auch durch die Mitarbeiterschast von
Bebel und Liebknecht . Aber offiziell soll es nicht werden .

E m m e l - Aschaffenburg erklärt sich mit dem Vorredner ein -
verstanden . Er faßt die Organisation als einen Versuch an , der
Versuch müsse gemacht werden ; er ersucht , den Entwurf in der
vorliegenden Form anzunehmen . Wenn das „ Berl . Volksbl . "

Zentralorgan wird , so muß für auswärts eine einfache Ausgabe
ohne Lokales erscheinen , das Berliner Lokale mag in eine Beilage
für Berlin kommen .

Die Debatte wird , nachdem noch S ch i b o l s k y - Nieder -
barnim gesprochen , abgebrochen .

Bebel macht hierauf über die Wahl der 23er Kommission
folgende Bemerkungen : Es kommt erstens darauf an , daß
solche Mitglieder des Parteitages mit gewählt werden ,
die Aenderungen befürwortet haben ; zweitens diejenigen
Fraktionsmitglieder , welche an der Ausarbeitung des Entwurfs
und an der Diskussion im Schöße der Fraktion besonders theil -
genommen haben ; drittens Personen , welche in Organisations -
fachen eine reiche Erfahrung haben ; endlich Fraktionsmitglieder ,
welche wie Vollmar an der FraktionLberathung nicht theil -
genommen , nachher aber eine bestimmte Stellung genommen
haben . Bebel schlägt hierauf 25 Personen vor , darunter drei
Abgeordnete .

Es werden weitere Vorschläge gemacht .
Die Wahl soll durch Stimmzettel vor Beginn der morgigen

Sitzung erfolgen .
Die Mittagspause tritt ein .

Eine Fluih von Anträgen zum Organisations - Entwurs ist
eingelaufen . Sie werden alle der Kommission überwiesen .

" Außerdem sind zahlreiche Anträge ans der Mitte des Partei -
tages eingelaufen , von denen wir die wichtigsten schon jetzt zum
Abdruck bringen , obwohl sie erst beim letzten Punkt der Tages -
ordnung zur Verhandlung kommen :

Der Kongreß beschließt :
„ Der 1. Mai ist dauernd ein Feiertag der Arbeiter , der ,

entsprechend dem Beschluß des internationalen Pariser Arbeiter -
Kongresses den Einrichtungen und Verhältnissen des Landes
gemäß zu begehen ist . Wenn sich der Arbeitsruhe an diesem.

. . . . . .den Weg stellen , so haben die Um -
u. s. w. am I. Sonntag im Mai statt -

Tage Hindernisse in
züge , Feste im Freien
zusinden . "

W. Li eb k n ech t.
Der Parteitag beschließt :
Der Parteivorstand ist gehalten , allmonatlich , unter Hinzu -

ziehung ihm geeignet erscheinender Kräfte , eine A g i t a t i o n s -
n u m m e r , gerichtet an die indifferenten Arbeiter und Arbeite -
rinnen , besonders " an die ländliche Bevölkerung herauszugeben .
Diese Flugschrift ist unentgeltlich au die Genossen größerer , an
die Landdistrikte angrenzender Städte zu senden , und von diesen
besonders auf dem Lande zu verbreiten .

Halle a. S. , den 13. Oktober 1890 .

Auerbach - Berlin . Berndt - Berlin , 5. Wahlkreis .
Jakobick - Berlin , 5. Wahlkreis . Werner - Teltow - Beeskow .
Wernicke - Teltow - Vceskow . Schütze - Teltow - Beeskow u. Genossen .

In Erwägung , daß unter den Genossen vielfach die An -
ficht vorherrscht , es seien manche der früheren Genossen im
„ Sozialdemokrat " ganz ungerechtfertigter Weise in den Verdacht
gebracht worden , der Polizei Dienste zu leisten , beschließt der
Parteitag , eine ans 7 Genossen ( Delegirten ) bestehende Kommission
zu wählen , welcher die Parteileitung das gegen die betreffende
Person vorliegende Material zur Prüfung zu übergeben und die
dann nach erfolgter Kenntnißnahine dem Parteitag kurz Bericht
zu erstatten hätte .

Gustav Keßler . Werner . Wernicke . Jacobick . Berndt .
Auerbach - Berlin . Zubeil . Trosiener . Schwarz . Stachen .
I . Zwinow . S . Homkc . E. Ihrer . Wilhelm Liefländer .
Adolph Schultze . Friedr . Kaerta . Ed . Gutmann . H. Allermann .
Fr . Schwabe . E. Ernst . W. Gieshoit . I . Wernau . H. Heine .
Fr . Blohm . F. Gundelach . Otto Jochem . Louis Fichtmann .

Heinrich. R. Bräuer .

Allgemeiner Antrag von Hamburg 11.
Es wird beantragt , zur Schlichtung von Streitigkeiten , welche

tief einschneidender und prinzipieller Natur sind , ein ständiges
Schiedsgericht von 9 Personen einzusetzen .

Der Parteitag empfiehlt den Parteigenossen überall da , wo
Erfolge in Aussicht stehen , in die Wahlagitation einzutreten , sei
es für den Reichstag , die Landtage oder Geincindevertretung .

Dreesbach . Zubeil . Metzner Heine . Tutzauer .
Gottfried Schulz . Bamberger . Berndt . Klein . Gründe ! .

Fritz . Barth . Millarg . Täterow .

Beantragen , daß bei Stichwahlen zwischen den bürgerlichen
Parteien sich die Genossen der Abstimmung zu enthalten haben .

Herbert - Stettin . F. Kandt - Rostock . Borkmann -
Randow - Greisenhagen .

Unterzeichnete stellen den Antrag , daß der künstige Partei
vorstand beaustragt wird , mit aller Energie dahin zu wirken
in Elsaß - Lothringen ein Parteiorgan ins Leben zu rufetund die dazu erforderlichen Mittel aus der Parteikasse zibewilligen .

B. Vöhl ? . Hickel - Straßburg i . E.
I . Haug - Mülhausen i . E.

Die B a u lz e n e r Genossen beantragen hiermit , dei
Parteitag wolle folgendes beschließen :

1. Tie sozialdemokratische Reichstags - Fraktion ist verpflichtet .alle von ihr beabsichtigten selbstständigen Gesetzentwürfe vor derer
Einbringen im Reichstage der Gesammtpartei durch deren Vor
stand zur Begutachtung vorlegen zu lassen . Dringliche Fälle sinkvon dieser Bestimmung ausgenommen .

2. Jeder Parteigenosse hat das Recht , selbstständige Gesetzentwürfe oder - Vorschläge beim Vorstände einzureichen , sofern ei
hierbei von mindestens 800 Genossen uuterschriftlich unterstütz !wird . Der Vorstand hat mit derartigen Anträgen zu verfahrerwie unter 1 angegeben .

3. Nur solche Gesetzentwürfe, für die sich eine Mehrheit vormindestens zwei Drittel der zur Abstimmung gelangten Parte »genossen erklärt hat , sollen dem Reichstage unterbreitet werden
Wilhelm Stamm .

Folgende Thatsachen setzen wir als bekannt veiraus :Die Arbeiter , Arbeiterinnen , jugendliche Arbeiter und Kindewelche in der Landwirthschast , Forstwirthschast . Gärtnerei , beuFuhrwesen , Binnenschisisahrt , Fischerei und zu persönlichen Diensleistnngen beschäftigt werden , stehen nicht unter der Reichs - Gi



werbeorinmn . , jcnbetn unter den G e s i n d e o r d n u n g e n der
Emzelstnate . i

Tiefe Gc. - siudeordmingen sind cniZnahmslo - Z ciuf den Grundsatz

sich ! sthreibt besagte Gesiudeordnmig auch uor .
. Tie preußische Gesindeordnung vom Jahre 1810 , die

sächsische und die meisten anderen gestatten der Herrschaft
und deren Stellvertreter daZ Gesinde , also alle oben -
genannten Arbeiter , Arbeiterinnen u. st w. körperlich zu
züchtigen . Widerstand gegen derartige körperliche Züchtigung
wird beim Arbeiterstand eventuell mit Gesnngniß bestraft .
Ebenso Ungehorsam gegen die Herrsehast u. s. w.

Wir beantragen daher :

_
Ter Parteitag wolle beschließen :

Es ist Pflicht jedes Parteigenossen , insbesondere der Reichs -
tagsfraktion , dahin zu wirken , daß obengenannter Theil des Ar -
beitersiandes der deutschen Gewerbeordnung unterstellt und . die
Gesindeordnnugen der Einzelstaaten aufgehoben werden .

Otto Jochem . Robert Greiner - Aschersleben .
Gottfr . Baitz - Kalbe a. S . August Trantinann - Quedlinburg a. H.

Robert Tahlen - Halberstadt . Albert Bartels - Wernigerode .
August Noaek - Eilenburg . Ernst Tihe - Minde » .

Christian Cchrader - Osnabrück . Will ) . Fehl - Bugsteinfurt i. W.
Alois Kretschinar - Lüneburg . C. Weichell - Pirna .

Herm . Herzog - Lentersdorf , I . stichst Zittau .
Karl Nun - Reichenbach i. A. W. Hänsle - Mannheim .

Th . Lnts - Baden - Baden . I . Zaroock - Bromberg . C. Bertram .
Otto Böttcher . Emil Höchte . Karl Schullz - Kvnigsberg .

F. Geseriek - Egeln . C. Veneke- Zelle .
Resolution .

In Erwägung , daß durch die Aushebung des Ausnahmegesetzes
gegen die sogenannten gemeingefährlichen Bestrebungen der Sozial -
demokratie vom 21 . Oktober 1873 eine Reihe von staatsbürger -
liehen Rechten ausgeübt werden kann , ohne von Strafe bedroht
zu sein ;

In fernerer Erwägung , daß auf Grund desselben Gesetzes eine
große Zahl von Bestrafungen von Rechtswegen erfolgt sind , welche
von den Betroffenen zur Zeit verbüßt werden ; daß weiter die
Bestimmungen des zitirten Gesetzes die grundlegende Tendenz
vieler Bestrafungen auf Grund § § 128 und 129 des R. - St . - Gesetz -
buches bilden , deren Verbüßung zum Theil zur Zeit noch
nicht erfolgt , erklärt der Kongreß der deutschen Sozialdemokratie
zu Halle , indem er den Opfern des Sozialistengesetzes seine Sym -
pachte und seinen Tank für ihr mannhaftes Eintreten für ihre
Neberzeugung und die Emanzipation der Proletarier aus politi -
scher und ökonomischer Knechlschaft ausspricht — daß es mit den
Aufgaben eines Rechtsstaates nicht vereinbar , und daher Pflicht
desselben ist , die Aushebung bezüglicher Strafvollstreckungen ans -
zusprechen und beauftragt der Kongreß das Bureau , diese Reso -
luiioil der Staatsregierung zu übermitteln .

M. Lücke - Köl ». Ernst Moritz - Köln .
Franz Werner - Köln . Jos . Kensenhener - Mühlheim a. Rh .

H. Hager - Mühlheim a. Rh . Heinr . Attermann - Nohe » .
Otto Kletn - Berlin . Ernst Wilschke Berlin . Janiszewski - Berlin .

R. Salonion - Oberbarnim . H. Schibolsky .
Adolf Hofmeister - Köln , Landkr . Hugo Woldersky - Köln , Landkr .

Lorenz Kurth . Karl Riemann , 9. sächsischer Kreis .
Karl Porges , 21. sächsischer Kreis . Adolf Albrecht - Halle a. S.

Otto Schmidt - Querfurt . Ad . Hofsmann - Merseburg .
H. Hirt - Niederbarnim . A. Plahse - Niederbarnim .

Ernst Hahn - Gera - Reuß . H. Müller .

ziachmittags - Kistung .
Der Vorsitzende D i e tz eröffnet die Sitzung nach ZVs Uhr

wieder .
Die Mandats - Präsungskoinnüssion beantragt , das Mandat

Wesch - Kreseld für gültig , das von Lichtenberg - ltrefeld für un¬
gültig zu erklären .

Der Kongreß beschließt demgemäß .
Tie Generaldebatte wird fortgesetzt .
Gottschalk - Hainburg : Tie Hamburger können nicht

darauf verzichten , daß die materielle Unterstützung zur Be -

dingni g der Parteiaugehörigkeit im engeren Sinne gemacht
wird . Gegen das vorgeschlagene Proportioiialsyftem macht
Redner gellend , daß Berlin dann 34 Delegirte schicken würde ,
was doch zu viel sei . Tie weiblichen Parteigenossen können

nicht in die Organisation aufgenommen werden , weil das

preußische Vereinsgesey dem entgegensteht .
T h e i ß - Hamburg hält es in Zukun t für die Hauptaufgabe

der Fraktion , sozialresonnatorisch im Parlamente vorzugehen .
Deshalb habe sie in Zukunft keine Zeit , den Parteivorsiand zu
kontroliren , und es müsse eine besondere Kontrolkommission ein -

gesetzt werden .
A u e r b a ch zur Geschäftsordnung : Nach dem Antrag von

heute Vormittag könnte die 2Ser Kommission erst morgen ( Don -
uerslag ) Abend gewählt werden , Sonnabend könnte sie noch
nicht mit ihrer Arbeit fertig sein und so müßten
wir bis in die nächste Woche tagen . Der Beschluß
war übereilt , ich beantrage , daß >vir ihn abändern und en bloc
die von Bebel vorgeschlagenen 25 Personen wählen , nur statt
Ehrhardt , der verzichtet , die Genossin Ihrer .

Ter Antrag wird unterstützt , auf Antrag des Präsidenten
D i e tz wird zunächst in der Liste statt Ehrhardt - Ludwigshafen
Frau Jhrer - Berlin gesetzt , ferner an Stelle von Genossen
Woldersky - Köln Genosse Kant - Rostock . Die so modisizirte Liste
wird dann nach nochmaliger Verlesung der Namen mit großer
Majorität en bloc angenommen .

Gewählt sind damit :
Auer . Bebel . Behrend - Frankfnrt a. O. Bertram - Hannover .

Daßbach - Hanau . Emmel - Frankfurt a. M. Hänser - Mannheim .
Herbert - Stettin . Frau Ihrer . Keßler - Köthen . Kähn - Langenbielau .
Lorenz - Königsberg . Lüttgens - Hamburg , Mahlke - Flensburg .
Riemann - Chemnitz . Scherm - Nürnberg . Schönseld - Dresde » .
G. Schulz . Segitz - Fürth . Slomke - Bielefeld . Stern - Eannstatt .

Theiß - Hamburg . Vollmar - München . Wernau - Berlin . Kant -

Rostock .
Die Generaldebatte wird sortgesetzt .
Schwer - Hamburg ist beaustragt , die Festsetzung der Be -

soldungen der Vorstandsmitglieder durch den Parteitag zu ver -

langen , nicht durch die Fraktion .
Ein Schlußantrag wird angenommen .
Das Schlußwort erhält
Auer : Dem Wunsche auf größere Objektivität schließe ich

mich aus vollem Herzen an . Aber wie die Tinge gekominen sind ,
und nachdem man seit Wochen , seit Monaten , in riicksichts -
losester Weise die Verfasser des Entwurfs angegriffen hat ,
dürfen Sie uns die Antwort nicht verübel ». Ich stehe
auf d e m Boden : Auf einen Schelm anderthalbe !

Gerade in dem einen Punkt , wo es sich um die Festsetzung der

Gehälter handelt , sind die gehässigsten Angriffe gegen Personen
erfolgt , die durch jahrelange Thütigkeit bewiesen haben , daß sie
über jeden Vorwurf erhaben sind . Solche Angriffe fanden sich in
der „ Sachs . Arbeiter - Ztg . " Daß man sich dagegen wehrt , darüber

ist nichts zu sagen . Schönfelo meinte , hätte die Fraktion die
Motive veröffentlicht , dann wäre manches Schlimme unterblieben .
Man soll doch nicht zn viel verlangen . Ein paar Leute — wie
das ja ganz natürlich ist — leisten in der Fraktion die

Hauptarbeit . Sie sind überlastet . Waruni haben denn
die Angreifer es nicht der Mühe für werth gefunden , sich
in ein paar Zeilen an den oder jenen in der Fraktion zu wenden
und ihn gefragt : warum habt Ihr das so gemacht ? Tann wäre

ihm geantwortet worden . Keßler bemerke ich : Die Debatte hier
mußte den Unerfahrenen erst zeigen , wie die Dinge liegen . Die
Artikel Keßler habe ich mit Interesse gelesen , sie zeugen von

großer Sachkenntniß . Es ist so viel geredet worden vom Zentral -

organ . Und das ist es , der Zwang der Thatsachen , der uns veranlaßt ,
nicht ein Zentralorgan im alten Stil zu gründen . Hamburg ist innner
ein starker Parteiort gewesen und dieses Hamburg , das 22 OOO
Abonnenten für das „ Hamb . - Alk . Völksbl . " hatte , hatte
auch damals schon einen fortgesetzten Rückgang in der

Abonnementsziffer des alten Zentralblattes . Ein Wochenblatt
als Zentralblatt würde uns solche Summen kosten , daß Sie selber
verlangen würden , daß es eingeht . Die Loralpresse wird , wenn

unser Vorschlag angenommen wird , ruhig bestehen bleiben . All '
die Klagen , die jetzt gegen das „ Verl . Volrsbl . " laut werden ,
wurden gegen die „ Verl . Freie Presse " auch erhoben . Auch die

Zeitungen sind nicht fehlerfrei . Ein klein wenig raisonnirt
wird immer , und das mit Fug und Recht . Die Berliner Genossen
werden zu ihrem vollen Recht kommen , denn das Blatt behält
seinen Lokalcharakter . Was Liefländer über das „ Berliner Volks -
blatl " und seinen Profit spricht , ist nicht wahr . Das Blatt

hatte vor gar nicht langer Zeit nur 12 000 Abonnenten und eine

Bilanz von 130 000 Mark etwa im Jahr . Da können nicht
100 000 M. nebenbei fallen . Mit der Gründung von Genossen -
schastsdruckereien haben wir es nicht so eilig . Die
alten Genossen , die die früheren Verhältnisse kennen ,
haben allen Respekt davor . Ich gehöre zn ihnen , denn ich habe
noch eine ganze Menge Antheilscheine zu Hause . ( Große Heiter -
keit . ) Die Preßsreiheit ist nicht bedroht . Aber erinnern Sie sich
beispielsweise an die „ Rothe Fahne " Hasselmanns , die zn dem

Zweck gegründet war , die kaum geeinigte Partei zu spalten .
Gegen den Inhalt der Artikel war nichts zn sagen , und dennoch
mußte vor ihr gewarnt werden . Das muß in ähnlichen Fällen
auch jetzt geschehen . Ich schließe mit dem Wunsche , daß es der 25er

Kommission gelingen möge , ihre Arbeiten so gut zn beenden , daß
Sie dann , um schneller nach Hause zn kommen , den Entwurf dann
en bloc annehmen können . ( Beifall ) .

Liefländer berichtigt , daß er nicht vom „ Berliner Volks -

blatt " , sondern von allen Berliner Parteiblättern und von den
Blättern , wie sie in Zukunft sein werden , gesprochen habe .

Ter Vorsitzende Dietz theilt mit , daß ihm berichtet werde , ein
Berliner Regierungsrath und ein sächsischer Polizeipräsident hielten
sich im Nebensaale ans . Er werde gefragt , was sich dagegen
machen lasse . Nichts solle dagegen gemacht werden . Im Gegen -
theil : die Herren sind uns willkommen ; mögen Sie nur

ht viel von hier zu ihrem Nutzen mitnehmen ! ( Heiterkeit und

Beifall . )
ES wird zur Verhandlung des fünften Punktes der Tages -

ordnung : Das Programm der Partei , geschritten .
Berichlersialter i | £
Liebknecht : Unser Programm ist ein Kompromiß -

Programm . Es wurde aus dem Kongreß zn Gotha 1875 sestge -
slelll . Kompromiß bedeutet aber bei uns nicht ein Aufgeben von

Prinzipien . Das Cisenacher Programm und das Programm des

Allgemeinen deutschen Arbeitervereins wurden in demselben zu -
sammengeschweißt . Schon damals wußten wir , daß es nicht voll -
kommen sei . Ein vollkommenes Programm giebt es Überhaupt
nicht . Denn die Wissenschast geht weiter und eine Partei , wie
die unserige , die alle Autoritäten leugnet im Himmel und aus
Erden , ordnet der Entwickelung selbst ihre Grundsätze unter . Deshalb
darf das Programm nicht die lliolle eines papiernen Papstes spielen .
In den 12 Jahren deS Kampfes erscholl der Ruf auf Abänderung
des Programms von solchen , die nicht unmittelbar an demKampie
um Leben und Tod der Partei theilnahmen . Tie Erörterung
war naturgemäß nicht sehr eingehend . Als wir nach langem
Ringen wupten , daß wir die Sieger sein würden , aus dem Kon -

greß zn St . Gallen , kam die Programmabänderung zur Sprache .
Eine Kommission wurde eingesetzt : Auer , Bebel und ich . Wir Häven
unsere Aufgabe nicht einzulösen vermocht . Mit uns schuldig ist aber
die ganze Partei . Es war keine Zeit dazu . Wir standen in
einer Krise , die mit dem Sturze Bismarcks endete . Ter Kampf
zwischen uns und dem System Bismarck war verschürst und
mußte mit ganzer Kraft geführt werden . Bis zum 1. Oktober

haben wir nicht so viel Zeit gehabt , in Muße das Programm zu
berathen . Deshalb mußten wir uns auch dagegen er -

klären , daß auf diesem Kongreß schon die Programm -
abänderung vollzogen werde . Was wäre dabei heraus -
gekommen ? Ein Programm läßt sich nicht improvisiren .
Besser ist es , hier eine Kommission zu wählen , welche die Ab -

änderungen beräth . Das Programm muß ein Produkt der

Thätigkeit der ganzen Partei sein . Welche Punkte werden nun
im Programm beanstanoet ? Zunächst der Name . Schon 1875
wurde ausgeführt , daß jede sozialistische Partei eine

demokratische sein müsse , und daß auch das Wort

„ Arbeiter " partei hinzugefügt werden müsse . Aber auch
nicht einfach „sozialcemokratische Partei " müssen wir
uns nennen , sondern „sozialdemokratische Arbeiterpartei " , denn
von der Arbeiterklasse erivarten wir die Verwirklichung unserer
Ziele . Auch aus den sogenannten höheren Ständen , aus
der herrschenden Klasse könne , einige sich uns anschließen und ans

Gerechtigkeitssinn , ans hoher Einficht mit der Arbeiterklasse
kämpfen aber das sind Ausnahmen , als Klasse sind die Besitzenden
unsere Gegner . Nun der allgemeine Theil : die Kommission wird die

bisherige Eintheilung des Programms nicht beibehalten können .
Ter Stempel des Kompromisses ist auch dem allgemeinen Theil

aufgedrückt , und es fehlt ihm das präzis Wissenschaftliche . Die
Arbeit ist die Quelle des wirthschaftlichen Reichthums . Tie Natur
als solche schafft keine Werthe . Ohne menschliche Arbeit wird

das , was die Natur bietet , nicht gesellschaftlicher Reichthum .
Ob das Wort Reichthum glücklich gewählt ist , will ich hier nicht
erörtern . Es kann zn Mißverständnissen führen . Es ist hier im

nationalökonomischen Sinne gebraucht , man gebraucht es aber

auch anders . Kein richtigerer Slusdruck ist das Wort Wohl -
befinden . Ein unglücklicherer Ersatz hätte nicht gefunden werden

können ; mit diesem Ausdrucke kämen wir ja ganz
vom wissenschaftlichen , sozialökonomischen Gebiet av . Auch
die Kultur ist — wie es richtig im Programm heißt — ein

Erzeugnis ! der Arbeit . Sticht die sogenannten großen Männer

haben die Kultur erzeugt , sie ist die Leistung der Kollektivarbeit

der gesammten Menschheit . Nur in der Gesellschaft ist der Mensch

Mensch . — Der Ausdruck : „ nach gleichem Rechte aller ihrer

Glieder " , giebt zn Mißverständnissen Anlaß . Nicht das indi -

vidnelle Produkt kann dem Einzelnen zn Gute kommen in der

sozialistiscyen Gesellschaft . Das würde uns zn individueller Pro -
duktion führen , lieber den Ausdruck „ vernunftgemäße Bedürfnisse "

ist viel gespottet worden ; vielleicht läßt sich ein präziserer Ausdruck

finden . „ Die hierdurch bedingte Abhängigkeit der Arbeiterklasse

ist . die Ursache des Elends . " Der Ausdruck „Arbeiterklasse " ist

um so nothwendiger , als leider in unserer Partei die Begriffe
darüber noch nicht klar genug sind . Da wird auch bei uns noch

gesprochen vom Arbeiter st and vom vierten Stand . Es giebt
keinen Arbeiter stand , keinen vierten Stand . Ter Kamps der

Stände hat seit der großen Revolution sein Ende gefunden . Ter

Begriff „ Stand " ist ein mittelalterlicher . Heute steht die Klasse

der Klasse gegenüber .
„ Tie Befreiung der Arbeit erfordert " — hier wird eS nöthig

sein , in schärferer wissenschaftlicherer Form unserer Ziele zu

präzisiren . Unsere Partei soll sich — wird ihr vorgeivorsen —

nicht klar genug über ihre Stellung zur Grund und Bodensrage

ausgesprochen haben . Das ist nicht wahr . Wenn wir die Ver -

gesellschastung aller Produktionsmittel fordern , so liegt darin

bereits , daß wir Grund und Boden zn Gemeingut machen
wollen .

Schon 1869 verlangten wir , daß Grund und Boden gesell -

schaftliches Eigenthum würde . Bei der bevorstehenden Land -

agitation werden wir nicht davor zurückscheuen , mit dieser Forde -

rung auszutreten . — Stehen bleiben muß der Satz : „ Die Be -

sreiung der Arbeiterklasse muß das Werk der Arbeiterklasse sein . "

In Teutschland liegen die Dinge so, daß freilich ei » Zusammengehen
mit den bürgerlichen Parteien bis zu einem gewissen Grade möglich

ist . Wir sind in der merkwürdigen Lage : unser Bürgerthum

war zn feig , seine Forderungen auf bürgerliche , demokratische

Freiheit zn verwirklichen . Da müssen wir die Lösung dieser

Aufgabe sur das Bürgerthum übernehmen . Vielleicht läßt fi4
der Satz dadurch noch schärfer fassen , daß wir sagen : Die andere »

Parteien sind uns gegenüber eine reaktionäre Masse , wo ihs
Klasseninteresse in Frage kommt . Das Wort „gesetzlich " ist aus

dem Wydener Kongreß gestrichen worden , weil man ein Gest ?

gegen uns schuf , daS uns außerhalb aller Rechtsordnung stellte.
Wir konnten das Recht dcs Gesetzes nicht anerkennen m>d

strichen das Wort als Protest gegen das Sozialistengesetz . £?
das Wort „gesetzlich " nachträglich wieder eingeschoven wird , iß

eine ziemlich gleichgiltige Frage . Will man uns verleumden , st

verleumdet und mißversteht man uns , ob das Wort „gesetzlich
im Programm steht oder nicht . ( Beifall . ) Zudem ist zu be-I

denken , daß ans den Sonnenschein , der uns augenblicklich (st-

schenkt wird , auch Regen folgen kann . Aus der Sammetpfote ,
die man uns jetzt hinstreckt , kann die Kralle hervor -
kommen . Tarauf müssen wir gerüstet sein . Und wir

sind es . Wir müssen unsere alten Rüstungen aus der Zeil
des Sozialistengesetzes noch immer bereit halte ». ( Beifall . ) j

Sehr angefochten wurde das Wort „ der freie Staat " ; wie

verhalten sich die Begriffe „freier Staat " und „sozialistische Gesell-

schalt " zu einander ? Man könnte sagen : „ die sozialistische Gesell¬

schaft i m freien Staat . " Aber dagegen läßt sich sagen : M"

dem Entstehen der sozialistischen Gesellschaft hört der

Staat ans ; die Hülle Staat wird dann abgestreift stiP
Ich gebe anheim , od das Wort ausgemerzt werden so�
Statt des Wortes „ ehernes Lohngesetz " muß ein präzisere -
gewählt werden . Das Wort ist von Lassalle in die Agitation
geworfen worden . In Wirklichkeit giebt es aber ein ehernes
Lohngesetz nicht . — _

Etwas ungeschickt formulirt ist der Passus : „ Die sozialistische
Arbeiterpartei , obgleich zunächst im nationalen Rahmen wirkend .

Es ist auch ein 5tompromißsatz .
'

Das ist der allgemeine Theil ; alle seine Sätze sind richlsS-
aber er muß schärfer formulirt , wissenschaftlich präziser formulm
werden .

Nun der besondere Theil : Die Forderung Aer Produktiv'
Genossenschaften mit Staalskredit ist veraltet . Man dachte da-

mals noch : Ter Staat steht über den Klassen ; er impft der bürgeZ

lichen Gesellschaft den Sozialismus gleichsam ein . Tie Borau - -

setznng ist so unmöglich wie die ganze Prozedur . Ter moderne

Kapitalist lacht über die Produktivassoziation . Die bürgerliche
Gesellschaft geht an ihren eigenen Widersprüchen zu Grunde -

an den Tollheiten ihres Systems . Zum Glück ist sie so Vorsicht ' �
sich ihre eigenen Todtengräber , das Proletariat , selber heranF
ziehen . ,

Nun die praktischen Forderungen : Man verlangt , daß da*

Frauenstimmrecht — ihre . Gleichberechtigung — ausdrücklich fle!

fordert wird . Ter Ausdruck „ Staatsangehörige " faßt Männee

und Frauen zusammen . Ob eine schärfere Fassung MMorderlu ?

ist , gebe ich der Kommission anHeim .
� _— Sv„ „ �—4l �%%...

er forde'
( tue inj uet »vmiiu | | iJR uuytuii .
Die Forderung des Proportional - Wahlsystems muß auch '

unser Programm aufgenommen werden . Schon seit lange

wird sie aus unseren Reihen laut . Das Wahlsystem 0lC

auch der kleinsten Partei - Vertretnug .
Auf eine Menge ; uo » Einzelheiten will ich nicht eingeh .

Was die direkte Gesetzgebung durch das Volk anbetrifft , so V1 '

in kleinen Ländern , in einem Theil der Schweiz möglich , " " L

nicht in großen Staaten . Dagegen ist das Vorschlagsrecht
"

das Abstimmungsrecht über Gesetze durch das Volk in unser p*

granim aufzunehmen .~
. . . . . j UNO ( jriieocn onrey oas

demokratischen Staate rutsche '

habe » wir noch 'ist Zukunftsmusik . In einem
das Volk , aber den demokratischen Staat

Wenn es nicht mehr zwei Völker im Staate giebt : ein Volk

Waffen und ein Volk ohne Waffen , dann ist es nicht mehr w r

lich , daß über die Köpfe des Volkes hinweg Eroberungskriege
führt werde » . Ein Milizheer ist die beste Bürgschaft des Friede' "
( Lebhafter Beifall . ) _

Auch die Rechtsprechung durch das Volk hat ihre zwei
Im alten bürgerlichen Sinne bedeutet sie die KlasseMec?
sprechnng . Ter� Berufsrichter fällt solche Urtheile nrcht,�

Y ciJUMjy JT )
ist das Recht zu theuer für den armen Mann . ( Sehr richW '

Reben der unentgeltlichen Rechtspflege müssen mi' " ' ' erde. . ,

unentgeltliche Gesundheitspflege . Ter Arzt wie

müssen deshalb Staatsbeamte werden . g

Nun : die Erklärung der Religion als Privatsache . �
ein Zeichen von mangelnder Thatkraft , daß man , stall OA

Erde zu kämpsen , in den Himmel gondelt und gegen den Gott la U

Auf der Erde wirken , darauf kommt es an ! Wer macht de »

Freireligiosität ? Welckie Rolle haben die Freireligröseu lfci .

spielt , die Rolle feiger Spießbürger ! Vor Politik haben sie,

wenigen ' Ausnahmen abgesehen , Furcht , während wir ihue »
radikal genug vorkommen , wenn wir Jehovah nicht einmal

stürzen . Die Religion ist nicht im Stande , uns zu unterm ?

wenn nicht die Siaatsmacht sie hielte . Unser Kampf rrch " �
gegen den Klassensraat , gegen seine ökonomische Grundlage �
seine politischen Voraussetzungen , nicht gegen die Kirche . [(3
der Klassenstaat , so fällt auch die Kirche . Mit rav

Phrasen wird der Religion kein Abbruch gelhan . Wer IZ
geht , thut eS vielleicht nur , weil in ihm noch ein Stück • oZ. y,

steckt . Nie habe ich einen Menschen , der an Religio » ..ö'
durch Schimpfen überzeugt . Ter Schnllehrer , das W' Ist "

seitigen die Sieligion . — Wir müssen uns davor hüten ,
daß wir gegen die Religion im Besonderen ankämpfe » , Z3
Kraft zn verpulvern . Farbe soll bekannt werden -

habe vor katholischen Bauern gesagt : Ich bin Atheist
volle Gewissenssreiheit . Kein Mensch har das Recht , mit m „m

inFaust in daS Gewissen zu greifen . Denken Sie an die �
— ein Beweis , daß es absolut unmöglich ist , eine Idee ,
sie auch eine falsche , mit Gewalt beseitigt , sortdelretrrt . t

, j(
wir die Wissenschaft , sorgen wir jür gute Schulen , da- - xi
beste Kamps gegen die Religion . ( Sturmischer BenaU ? �
alte demokratische Forderung : Trennung des Staate - - «
Kirche ist lange nicht so radikal und korrekt wie uuft

Religion ist Privatsache . �
Die übrige » Forderungen sind bekannt . Vor

Jahren waren sie neu . Jetzt bringen wir viel ausgen "
'

Forderungen in Sachen der Aroeiterschutz - Gesetzgevung -
besserungen wird hier die Kommission vornehmen . ,�4

Ich komme zum Schluß : Ter Vorschlag ist n° ch
soll ausgesprochen werden , wir erstreben d « Z,es

Ob
für

das ausgesprochen werden
eine für Freiheit und

das Staatsideal die Republik ist , ist selbstverständlich . 4
seits ist nicht zu vergessen , daß in den Bourgeois repubkP

kann , weiß ich
Gleichheit kämpfend «

- - - -— ii - "/ �: i . affengegeusay ebenso scharf vorhanden ist , wie rn de » - M"
Unser Programm war unsere Sturmsahne drirch 15 o » " 'j
sind unter ihm zum Siege geschritten und es liegt >" . ,
Stück Geschichte . Wird ein neues Programm geschaffen - >
ich nur wünschen , daß es uns wie das alte vorangetrag pF »
wie unser altes Programm , zu Kampf und Sieg . Kei
hat in ihrem Programm sich eine solche Richtschnur gegeben - , f
Keine hat mit solcher Nückfichlslosigkert ihre Ziele ge » »'
Programm ist uns lieb geworden . Seine Mängel 9 9K
gefi hlt . Vollkommenes kann nicht geschaffen wer - „ i
das neue Programm wird veralten . Das alte Preg * �
tuschen mit einem eilig über Nacht zusamiueugeworft .
gramm wäre Thorheir .

� Li
War das Sozialistengesetz ein eiserner Reise », . .

unser Programm ein Diamautband , das Band der Hube ! ' »
Das neue Programm hat zn beweisen , daß wir aus
der Zeit stehen . Stillstand ist für uns Untergang -
wir den Boden der vorwärts schreitenden
so sind wir verloren . Ans der Basis der Wissenfchai�



Wjteit sind wir imbesie i und werden alle Feinde überwinden !
i «türmischer. lang anb , nder SSeifntl . )
. 7- i e tz : Nach dujer vortrefflichen Rede unseres Liebknecht

Beffag � � Debatte auf morgen zu vertagen . ( Lebhafter

Tie Vertagung wird beschlossen ; ferner noch , dasi die Rede

�evtncchts im vollen Wortlaut in das Stenogramm aufgenommen
( gSmiw! )

s, - Liebknecht beantragt folgende Resolution : „ In Erwägung ,
h»r\ r --5 0011 dem Einigungsiongres ; zu Gotha im Jahre 1875

«Ichlofiene Parteiprogramni , so trefflich es sich auch in dem

. ; M>e der letzten fünfzehn Jahre , namentlich unter dem So -
°

„. "Itengcsetz bewährt hat , dennoch nicht mehr in allen Punkten
gj . ber Höhe der Zeit steht , wie das schon von früheren
k�isuougressen ausgesprochen worden ist , beschließt der Parteitag ,
(j,, , �arteivorstand uird beauftragt , dem nächsten Parteitage den

mwurs eines revidirten Parteiprogramms vorzulegen und ihn
"»ecstcns drei Monate vor Zusammentritt des nächsten Partei -

mD Z>' . reröfsentlichen , damit die Partei hinreichende Zeit zur
Puffmig habe . "

Damit schließt die Sitzung um 6Vs Uhr .

Rorrfrl"' » ben 15- Oktober . Ter Kommers , den gestern die

j�Pjchen Genossen zu Ehren des Parteitages im Saale „ Prinz -
an . veranstalteten , ist glänzend verlausen . Ter Slndrang zu

Ibatteie aller Beschrcibnng . Selbst viele Dclegirte konnten
uylPlatz finden , obwohl die Tische entfernt wurden .

y, .
Das Fest wurde durch einen schönen Prolog von Manfred

- mtich eingeleitet , den der Dichter selber sprach , und der mit

f �ejltermiß aufgenommen wurde . Hieran schlössen sich An -
Machen . Dlnn hnn rtitfiiiinritnoit fMriffpn fnvnrhnn . �Srtllfcrs

Utlfpv ' "' "T ».' It Vi/fctup VV� v. j »-

fp' , . , , "nni, ' ' 9fnchcu Fährlichkeitcn über die schweizerische Grenze

ikh,, . -JT - con �C! 1 Züricher Genossen aufbewahrt wurde . Tie

n uviuiujkii vsenoncu . . .bubeci , Meist - Köln und noch eine große Anzahl Anderer .
Alle Redner fanden stürmischen Beifall .
Eine Musikkapelle spielte und die alten Arbeiterlieder wurden

von der Versammlung gesungen .
Enthusiasmus und Freude erfüllten Aller Herzen . Ans schöne

osttz das ungestört verlief , fand erst in später Stunde fem Ende .
* »

~ r Uo » fjmu ( Ca vi Schnbc - C' vfuvt erhalten wir folgendes
schreiben: „ In Ihrem Bericht in der Beilage , 2. Seile der
, C' £39 , ist der meine Person betreffende Passus insofern unrich -

als ich nicht gesagt habe : „ Wenn am 1. Mai einig und
ugeinein gefeiert worden wäre : e. , " sondern : „ Wenn die einigeuner durch die Abwinkung seitens der Fraktion nicht beintrach -
' fit worden wäre : c. " — Ich ersuche Sic , dies gesülligst als Bc -

Tilgung demnächst über den Parteitag anhängen zu wollen .
Bemerken will ich noch , daß mir während meiner Ausfuh -

mugen weder ein Lachen noch eine Unruhe bemerklich gewesen ist .

I ' ti r ßrö < u ' * ,mm0 tmr die Sitzung der Stadtverordnet « « -
». I . t . ch�uuluug am Donnerstag , deii IG. Oktober d. I . , Stach -

Ainf +*« Ehr . Ein Natnralisationsgcsuch — Vorschläge des

_ 0Uffe § für bjx « Pohlen von unbesoldeten Gcmeindebeamtc »

C». �°vtage, betr . die Abänderung der Baufluchtlinie der

von «tt "16?' ' n Abtheilung XII des Bebauungsplanes — Antrag

Starrt ä�ern der Versammlung , betr . die Uebernahnie der

big .yst' . öcfunbhcits - und Baupolizei , sowie der Feuerwehr in

% nh Verwaltung — Borlage , betr . die erfolgte Bau -

teSn , neuen Geräthcschuppcns im Hnmboldthain —

Hnus ' mC; r- ' Herstellung einer Feuerlöscheinrichtung sür das

siiia -» ��lipraße IG — desgl . , betr . den Slnkanf von Grund -

siras » ölir Anlage einer Gasbchältcr - Anstalt in der Luther -
che. gl . , betr . die Uebersichten über die Bestellung der

tri,.,,dvlefe durch das Zenlralbnrean des Magistrats im

der « H�djahr d. I . — deegl . , betr . die erfolgte Bauabnahme

ftfmip r " V' stoirgeb . iudes an ; dem Grundstück der 9. Gemeinde -

llfer , ��Enstr . l , sowie der neuen Gcmcindeschnle , Mariannen -

der . . T desgl . , betr . die stattgehabte außerordentliche Revision

»g,. , . !�dttschen Kassen — desgl . , l eir . den Jahresabschluß des

NttfV" �vhmartts , des Zeniral - Schlachthofs , der Fleischschau
ein. . . Sa lnchthose und der Fleischschan für das von außerhalb

die *!!•• c friste Fleisch pro l . April 1899 - 91 - desgl . . betr .

Vom S,,nnocc- ng der nördlichen Vanstnchtlinie der Mühlenstraße

betr v
"' Niel . burger Platz bis zum Grundstück Str . 8 — desgl . ,

bcsof u �Heilung des Bezirks der 177 . Armenkonmufsion —

überm . - 5 die Feststellung der zur Erbauung einer tbirche zu

in b, , Mbm Fläche auf dem ehemaligen Armen- Begräbnißplatze'
stnedeustraße . — Acht Rechnungen . — Zwei Unter »

S®a( ,f 5rlnd)e". — Borlage , betr . eine Feier — desgl . , betr . die

lominjpj"� f�lloertretenben bürgerlichen «Mitgliedes für die Ersatz -

MMZWZ
jssÄSSigj . ' assasll ) tc , als sei das Denkmal weniger zu E )

. . . . --gtet worden .

itttung " unlängst einen österreichischen A n i l
«ximath durchfng aufgenommen hat , welcher sich sei . -

( Zucht -

sä %
des Herr » 0eh " mrathg Lesti 8

cl { bnt haben .
_ HiiiKfli der

mmm

bare Fortschritte gemacht worden , doch ist man sich über das

beste System noch keineswegs einig . Was die Einführung der

elektrischen Beleuchtung betrifft , so schreitet dieselbe zwar ans
dem Kontinent vorwärts , aber doch nur langsam . Schräder
findet dies ebenso weise wie zweckmäßig , denn der
Gewinn ans einem mehr abwartenden Verhalten sei
ein doppelter : Zunächst würden die ausführenden Fabriken
durch die Zurückhaltung der Städte veranlaßt werden ,
annehmbare Bedingungen zu stellen ; sodann würde die
immer noch unklare Frage nach dem besten System
der Beleuchtung sich inzwischen aufgeklärt haben . Jedenfalls ,
meint Schräder , solle man sich hüten , an die Verwerthnng des

elektrischen Lichtes mit überschwänglichcn Erwartungen heran -
zutreten .

Was die elektrische Kraftübertragung durch Elektromotoren
betrifft , so erscheint dieselbe nach den Schrader ' schen Erörterungen
berufen , einen viel größeren Einfluß auf die Gewerbthätigkeit
auszuüben , als die elektrische Beleuchtung . Da , ivo der elektrische
Strom wie Gas und Wasser von einer Zentralstation geliefert
wird , biete der Elektromotor so viele Vortheile , daß er dem Dampf -
und Gasmotor weit überlegen sei . Vollkommene Gefahrlosigkeit ,
Einfachheit der Bedienung und geringes Raumbedürfniß sichern ihm
eine hervorragende Bedeutung . In den Vereinigten Staaten von
Nordamerika schätzt man ( nach Schräder ) die Zahl der dort im Gebrauch
befindlichen Elektromotoren auf 15 OOO von den kleinsten von
Vis Pferdekraft bis zu den großen von 25 Pferdekräften . Die
Elektromotoren sind namentlich für den kleinen gewerblichen Be -
trieb besonders geeignet , doch können selbst in großen Fabriken
Verhältnisse eintreten , in denen Elektromotoren bis zu 100 Pferde -
krästen mit Erfolg angewendet werden können . — In Deutsch -
land habe man noch vielfach eine Scheu , von der elektrischen
Kraftübertragung ausgedehnten Gebrauch zu machen . In Berlin
bestanden im Jahre 1889 nur 0 Elektromotoren im Privat¬
gebrauch . Die für das nächste Jahr in Frankfurt a. M. geplante
„elektrische Ausstellung " hat es sich zur besonderen Aufgabe ge-
macht , die Zlmvendnng der elektrischen Kraftübertragung ans das

Kleingewerbe zur Anschauung zu bringen .
Bon anderen Anwendungen der Elektrizität ist das clektro -

lytische Verfahren besonders in der Herstellung des Aluminiums

hervorgetreten . Dasselbe kostete per Kilogramm im Jahre
185G noch 1000 M. und wird jetzt für 28 M.

geliefert . Weiter wird die Aluminiuinbronze ( Kupfer und
10 pEt . ANiarinm ) auf elektrischem Wege hergestellt , . die
in Bezug auf Härte , Zähigkeit , Dehnbarkeit und Elastizität den

Stahl erreicht , an Widerstandsfähigkeit gegen Säure und Witte -

rungsverhältnisse ihn aber übertrifft . — Als neu erwähnt Schräder
die Anwendung des clektrischen Stromes zur Reinigung der Ab -

wässer nach dem Webster ' schcn Verfahren : der Strom tobtet die

im Wasser befindlichen Batterien und veranlaßt die festen Stoffe ,
sich zusammenzuthnn und das Wasser gereinigt zurückzulassen .
Man soll in 21 Stunden vier und eine halbe Million Liter Ab -

wasser durch einen Strom von 80 Pferdekräften reinigen können .
Was die Elektrizität im Dienste der Tclegraphie und Telephonie
leistet , bedarf keiner lesonderen Erwähnung .

Im Anschlüsse hieran möge ein Gesamnitiiberblick über die

elektrische Beleuchtung der Erde , wie ihn der Elektriker H. Fontaine
bei Gelegenheit des Elektrizitätskongresses zu Paris gab , hier

Platz finden : die gesammte elektrische Belenchlnng der Erde nimmt
eine Arbeitskraft von etwa einer Million Pferdekräften mit einer

Lichtstärke von etwa 200 Millionen Kerzen in Anspruch . Die

Anzahl der Zentralstationen beträgt mehr als 1500 , die der

Einzelankagen mehr als 10 000 , obwohl die Grenze zwischen

Zentralstation und Einzclanlage nicht feststeht . Das auf diese
Slnlaaen verwendete Kapital in größer als eine Milliarde Franks .
Die Vereinigten Staaten von Nordamerika erzeugen so viel elek -

irisches Licht wie alle übrigen Länder zusammengenommen . Man

rechnet für Nordamerika 285 000 Bogenlampen , 3 000 000 Glüh¬

lichtlampen , 18 000 Elektromotoren , 300 elektrische Bahnen im

Betrieb oder im Bau auf 800 Meile » mit 2500 Wagen . Rechnet
man nur 1 Bogenlampe zu 3/4 Pserdelraft , eine Gltthlicht - Lampe

zu 0,1 Pferdekraft , einen Motor im Durchschnitt zu 2 Pferde -
kräfte und jeden Wagen zu 15 Pserdekräfte , so erhall man eine

Arbeitskraft von 550 000 Pferdrkräften , wovon 75 000 oder
ISVs pCt . auf motorische Zwecke entfallen .

Schnaps soll der Avlmtrr nicht trinken , begiebt er

sich aber in ein Kaffeehans , um sich an einer Tasse Mokka zu
wärmen , so wirst man ihn hinaus . — Von einer Volksversamm -
lung zurückkehrend , gedachte Schreiber dieser Zeilen sich gegen
1 Uhr in der Nacht vom Montag zum Dienstag im Cafo des

Grand Hotel Alexanderplatz zu restanriren . Wenige Muruten

nach mir betrat ein Arbeiter das Lokal und nahm still und ge¬
räuschlos an einem der ersten Tische Platz . Leider hing ihm
nicht das Empfehlungsschreiben an die „ gute " Gesellschait am

Halse , der weiße Kragen nämlich , und so stürzten denn alsobald

zwei Kellner „dienstbeflissen " auf den ahnungslosen Verbrecher
um ihm möglichst zart zu bedeuten , daß Leuten seines Schlages
der Slufenthalt an diesem geheiligten Orte nicht gestattet sei . Als
der «Arbeiter in bescheidenen Worten seiner Verwunderung Aus -
druck verlieh , erschien im Sturmschritt der Herr Oekonom des

Cafes , der sich sonst nicht scheut , Hetären in - Sammeljäckchen mit

tiefen Bücklingen in seinem Lokal willkommen zu heißen . Ans
meine höfliche Anfrage , warum man dem Mann den Aufenthalt
verweigere , schnauzte mich der freundliche Herr so hochmüthig
an , daß ich mich selbstverständlich veranlaßt fühlte , das Lokal

ebenfalls zu verlassen . Da zahlreiche Genossen nach Schluß von ,
in jener Gegend abgehaltenen , Versammlungen sich noch im Cafo
Erano Hotel Sllexandcrplatz zu erquicken pflegen , dürfte es für
dieselben von Interesse sein , sich dieses Vorfalls , der keineswegs
vereinzelt dasteht , gelegentlich zu erinnern .

Das Frilbirlrn nnveifen Gbstes ist eine nach dem

NahrungSimltel - Gcsetz strafbare Handlung . TaS Reichs - Gcsnnd -
heitsamt veröffentlicht eine Sammlung einschlägiger Gerichts -
entscheidungen , denen mehrere typische Einzelfälle zum Grunde

liegen . Eine Händlerin , welche Birnen feilbot , die noch außen
vollständig grün waren , sich beim Zerschneide » hart zeigten und

weiße Kerne hatten , tvuroe mit Geldbuße bestrast , weil sie die

Früchte feilbor , ohne deren nicht ohne Weiteres vorauszusetzende
Eigenschaft ausdrücklich anzugeben . Eine andere Händlerin , die

wegen desselben Vergehens angektagt war , mußte freigesprochen
werden , iveil sie die Früchte als „ Kochbirnen " bezeichnet hatte .
In einem anderen Falle erhob die Händlerin , welche unreife
Birnen verlaust hatte und deswegen angeklagt war , den Einwand ,
daß sie im guten Glauben gehandelt und die mögliche gesund -
heits schädliwe Wirkung des Obstes nicht gekannt habe . Das
Gericht berücksichtigte diesen Einwand zwar und glaubte der An -

geklagten diese Behauptung , erkannte aber gleichwohl
auf eine Geldbuße , da es Pflicht der Angeklagten ge -
wesen wäre , sich davon Neberzengnng zu verschaffen , ob
das von ihr seilgebotene Obst beim sofortigen Genüsse
der Gesundheit schaden könnte , die Angeklagte handelte
ahrlässig , indem sie dies unterließ und machte sich der für solche

Fahrlässigkeit vom Nahrungsmittel - Gesetz vorgesehenen inildcren
Strafe schuldig . — Wegen Feilbiete »? unreifer Aepfel wurde ein

Händler trotz seines Einwände ? , daß er die Alepsel ausdrücklich
als Kochobst bezeichnet habe , bestrast , da die Sachverständigen
begutachtete », daß die betreffenden ' Aepfel auch in gekochtem
Zustande gesundheitsschädlich gewirkt habe » würden , da sie noch
völlig unentwickelt waren . — Ein Händler , welcher Pf . aumen
feil gehalten hatte , die völlig grün und hart waren und bei denen
daö Fleisch am Steine saß , erhob auf die gegen ihn augebrachte
' Anklage reu Einwand , daß er die Pflaume » als unreif nicht erkannt

habe ; vielmehr sei er der Meinung gewesen , daß es sich um ein
Steinobst handle , welches auch im reisen Znstande hart und grün
bleibe . Das Gericht verwarf diesen Einwand , da von einem
Händler , der den Obsthandel seit Jahren betreibt , nicht anzu -
nehmen sei , daß er unreifes Obst von reifem Obst nicht sollte
unterscheiden können . — Mehrsach wurde wegen Feilbieten im -

reisen Obstes , wenn das Gericht das Bewußtsein dcS Slnzeklagten
von der gesnndheitsschüdlichen Beschaffenheit des Obstes annahm ,
auf Gefäugnißstrnse unter Ausschluß einer Geldstrafe erkannt .

Der Devci » zur Regelung der grwerbUchen Uev -
hnltnifle der Töpfer Äerlins und Umgegend feierte am
11. d. M. sein zweites Stiftungsfest im großen Saale der Aktien -
brauerei Friedrichshain . Die Mitglieder waren zahlreich mit
ihren Augehörigen dem Rufe des Vorstandes gefolgt , viele

Freunde und Bekannte mit sich bringend . Der große Saal war

vollständig gefüllt . Lustig wogten die Massen nach dem Takt der

Musik . Gegen 11 Uhr wurde von dem Gesangverein „ Nord " :
Aufruf von Herwcgh gesungen . Lebhaftes Bravo belohnte die

Dann ergriff der Vorsitzende des Vereins , Kollege Heinrich
Hosfmann das Wort und sprach folgenden

Prolog :
Genossen ! Freunde ! wertste Gäste !
Empfanget brüderlichen Gruß !
Nehmt herzlich Theil am heut ' gen Feste
An der Geselligkeit Genuß !
Wer einsam durch das Leben schreitet ,
Der brüste sich nicht , Mensch zu sein .
Wen nur beschränkte Selbstsucht leitet ,
Der kann sich nicht dem Ganzen weih ' n .
Gemeinsamkeit der Roth und Sorgen
Hat uns zuerst allhier vereint ,
Die bange Sorge um das Morgen ,
Die uns so trüb ins Leben scheint .
So Mancher sah des Lebens Roth
Mit Unruh und mit Angst entgegen ,
Und inarterte das Hirn sich todt

Nach Hilfe tmd nach Rettungswegen .
Da klang das Wort : Vereinigt Euch !

Schließt fest und stark Euch All ' zusammen !
Seid Ihr auch einzeln schwach und weich ,
Aus Einigkeit wird Macht entflammen !
Erkennt die Ursach ' Eurer Leiden ,
Den Feind mit setner Macht und List !
Lernt scharf und gründlich unterscheiden
Was Euch zu Nutz und Schaden rst .
Das Kapital , das ist die Macht ,
Die Euch in ' s Joch will bannen .

Ihr geht zu Grunde unbeklagt ,
Wollt Ihr Euch nicht ermannen .

fier gilt ' s nur Kampf . Durch Kampf zum Sieg !

hr selbst nur könnt Euch Rettung bringen .
Ihr müßt in diesem schweren Krieg
«Als zielbewußte « Männer ringen .
So lernten wir den Ernst der Lage ,
Den Sinn des heut ' gen Kampfes kennen .
Die Lösung der sozialen Frage
Wird völlig klar uns im Erkennen ,
Fest schloffen wir den Freundesbnnd

§um ein ' gen Kampf für unser Brot ,
nd blieben treu zu jeder Stund ,

Und halsen uns in jeder Roth .
Wir fochten manchen harten Strauß
In diesen beiden ersten Jahren ,
Und hielten trotzdem wacker aus
In Roth und in Gefahren .
Ja wir sind auf de » rechten Wegen ,
Das fühlen wir zu jeder Stund .
Denn mit uns streiten allerwegen
Tie Brüder auf dem Erdenrund .
Trum laßt uns fest zusammenhalten
In unbrechbarer Einigkeit !
Laßt die Begeistning nie erkalten
Und sei es noch so schwere Zeit .
Wer feige ist , kann nichts erreichen .
Nichts in der Welt von selbst geschieht .
Der Feind wird dann zurück nur weichen ,
Wenn er uns fest geschlossen sieht .
Ernst woll ' n wir nach Erkenntniß streben ,
Damit wir werden zielbewußt .
Die Zukunft wird den Sieg uns geben ,
Wenn unser Kampf ans Einsicht fußt .
Wir wollen solidarisch fühlen ,
All ' uns ' re Kraft dein Ganzen weih ' n .
Muthig entgegen unseren Zielen 1
Es lebe unser Fachvcreiu !

Lebhafter Beifall folgte seinen Worten .

Regiernngs - Baumeister Herr Gustav Keßler hielt dann die
Festrede . Er sagte nngesähr folgendes : Freunde , Genossen und
Genossinnen ! Zum zweiten Male sind Sie hier versammelt , um
durch die Feier des Stiftungsfestes Ihre Zufriedenheit über die
Thätigkeit des Vereins auszudrücken . Die Berliner Töpfer haben
mit ihrer Organisation bittere Erfahrung gemacht . Sie haben
schwere Kämpfe zn bestehen gehabt . Schon in einem früheren
Berein suchten sich die Töpfer Berlins gegen die Angriffe des
Kapitals zu schützen , was ihnen auch vollständig gelang . Doch
lange sollte die Freude nicht dauern . Ihre Organisation fiel dem
großen Magen des Polizeiministers von Pnttkamcr zum Opfer .
Freunde und Genossen ! Abermals haben die Töpfer zum Sam -
mein geblasen , und es ist Pflicht eines jeden Einzelnen , es ist
«Pflicht einer jeden Frau , mit an die Agitation heranzn -
treten , um eine Organisation zn schaffen , welche Roth und
Elend beseitigen soll , welche Schulung und Bildung Denjenigen
bringen soll , die noch in ihrem Unverstand ihre eigenen Brüder
schädigen . Der Geist muß erweckt werde » . Es ist das Bollwerk
gegen die heranstürmende Reaktion . Keine Macht der Erde kann
den einmal erweckten Geist zu Boden schmettern , siegreich be-
hauptet er sich jeder noch so großen physischen Gewalt gegenüber .
Töpfer Berlins , helft den ' Pionieren der Arbeiterbewegung hier
in diesen Verein zur Widerstandsfähigkeit , schließt Euch ihnen
an , denn was diese Männer vertreten , ist daö Interesse der Ge -
sammtheit . Nachdem noch der Redner einen kurzen Rückblick
über seine Erlebnisse als «Ausgewiesener gegeben halte , welche viel
Interessantes zu Tage förderten , schloß derselbe mit einem drei -
fachen Hoch auf den Verein der Töpfer Verlins und Umgegend ,
auf die internationale Arbeiterbewegung , auf das internationale
Proletariat !

«Anhaltender stürmischer Beifall .
Abermals trat der Gesangverein „ Nord " ans und sang

„ Ein Sohn des Volkes " von Pfeil . Nun wurde gejubelt und
getanzt . Der Gesangverein „ Nord " unterhielt mit seinem ge -
diegencn Gesänge längere Zeit die Festtheilnehmer und erntet - '
dafür reichen Betfall . 5ieiit Mißton störte die Gesellschaft

Gegen 3 Uhr Morgens traten die Festtheilnehmer zusammenund sangen d. e Achtstunden - Marseillaise " . Gewaltig ertönteder Refrain des Liedes , welcher lautet :
„«Acht Stunden sind genug !
«Acht Stunden ! Keine mehr .
Ans Werk !
Ans Werk !
Dort liegt das Ziel ;

,
Jetzt schaffen wir zu viel . . "

Das Spvee - Ufer in Moabit an der Seite und in derAusdehnung de » militärsickalischen Proviantamtes , das nn Neuim » begriffen ist . soll i " - "
. Iser im Innern dei
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uer größere Theil mit Sandsteinverblendern belegt werdenetwa s/i der Uferflüche , wahrend V» derselben , dort wo ein »

_ ■ .. M. . . - - - -yiuuiuiuanue » , oas nn !bau begriffen ist , soll in ähnlicher Weise befestigt werden , wiedie Ufer im Innern der Stadt und namentlich , wie die Uferde » Schiffsahrtskanals . Von der erwähnten Uferausdehnnng wirdder größere Tbeil , »ie - - - -t ' ' " *
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einen Belag aus
die Brücke aus

Treppe nach dem Wasser augelegt werden soll ,
festerein Granitmaterial erhält ; ebenso wird
Granitmaterial hergestellt .

Ein « nbekanntrr Geistesstuanlteu wurde vorgestern Abend
im hiesigen Polizeipräsidium eingeliefert . Derselbe wurde vorgestern
Morgen , aus einer Kopfwunde blutend , in der Nähe des Bahn -
Hofes zu Friedrichshagen angetroffen und nach dem Amtsbureau
gebracht , wo ihm durch einen Arzt ein Nothuer band augelegt
wurde . Der Geisteskranke gab an Freiherr v. Zastrow zu heißen
und erzählte , daß er zum Rennen in Hoppegarten gewesen , um
dort mit dem Grasen Schwerin sowie anderen Angehörigen der
Aristokratie , die er namhaft machte , zusammenzutreffen . Bei
seiner Heimkehr sei er von Strolchen überfallen und am Koche
arg verletzt worden . — Da angenommen wurde , daß der Irr -
sinnige aus Berlin gekommen , wurde derselbe nach hier über -
führt und heute aus Veranlassung der Polizeibehörde nach der
Neuen Charitee gebracht .

Mor d und Selbstmord , lieber ein neues blutiges Liebes¬
drama , dem zwei Menschenleben zum Opfer gefallen sind , wird
uns Nachfolgendes berichtet . In einem in unmittelbarer Nähe
des Hippodroms auf Charlottenburger Terrain belegenen Hotel ,
dem sogenannten „ Englischen Hof " , erschien am Montag Abend
ein junger , vornehm aussehender Herr in Begleitung einer jugend -
lichen , sehr schönen und elegant ' gekleideten Dame , und ließ sich
zwei Zimmer auweisen . In heiterster Stimmung bestellte der
Fremde ein reiches Abendessen , welches von den Beiden auch in
bestem Einvernehmen verzehrt worden ist , namentlich zeigte die junge
Dame ein durchaus heiteres Wesen . Kurz vor Mitternacht wurde das
Hotelpersonal plötzlich durch den scharfen Knall mehrere Schüsse er -
schreckt , welche aus einem der von den beiden Fremden bewohnten
Zimmer ertönten . Bei dem Versuche , in diese Zimmer zu gelangen , fand
man dieThüren von innen verriegelt und mußte zu einer gewaltsamen
Oeffnung derselben schreiten . Ein entsetzlicher Anblick bot sich
den Eintretenden . Auf dem Fußboden , neben dem mit den Resten
des Abendessens bedeckten Tische , lagen die Fremden todt in ihrem
Blute . Die junge Dame war mitten durchs Herz geschossen ; der
Herr , der den ersten Schuß augenscheinlich auf die Dame ab -
gegeben , hatte sich eine zweite Kugel durch den Kopf gejagt ; den
todtbringeuden Revolver hielt er noch krampfhast in der Rechten .
Der Tod mußte ■bei Beiden sofort eingetreten sein und so be-
schränkte man sich nur noch darauf , dem Polizeibureau Anzeige
zu erstatten . Die demnächst vorgenommene Untersuchung der
Leichen ergab , daß der junge Mann ein Student L. , Sohn einer
sehr begüterten Charlottenburger Familie , die junge Dame ein
Fräulein S . aus Berlin sei . Aus Briefen , welche sich bei L. vor -
fanden , geht hervor , daß unglückliche Liebe ihn zu dem Mord und
Selbstmord getrieben . Die beiden Leichen wurden nach dem
Obduktionshause geschafft .

Ei » großes Schadenfeuer hat in der Nacht zum Mitt -
woch die in der Koppenstraße 72 belegene Pianofortefabrik von
Kuhla heimgesucht . Im Vordergebäude dieses Hauses sind Einzel -
Wohnungen für Miether eingerichtet , das dreistöckige Quergebäude
dient ausschließlich für den Fabrikbetrieb . Gestern kräh 4 Uhr
wurde nun durch den am Grünen Weg ausgestellten Feuermelder
die Feuerwehr alarmirt ; im Keller der Pianofortefabrik , welcher
als Maschinenraum benutzt wird , war auf noch nicht ermittelte
Weise Feuer ausgebrochen . Dasselbe theilte sich durch die durch
das ganze Gebäude laufenden Transmissionsschachte dem ersten
Stockwerke und den oberen Etagen schnell mit ; in den ausge -
stapelten reichen Vorrüthen an leicht brennbaren Materialien
fand dasselbe die ausgiebigste Nahrung . Die Feuerwehr fand bei

ihrem Eintreffen eine sehr ernste Situation ; aus allen Stock -
werken schlugen die Flammen empor und bedrohten die angrenzenden
Baulichkeiten . Mittelst Hakenleitern wurden die Schläuche zweier
Druckspritzen gegen den Brandherd geführt ; nach einiger Zeit wurden

. wiederum zwei Druckspritzen in Betrieb gesetzt , deren Scklauch -
gänge über die Treppen geleitet wurden . Den Wassermengen ,
welche diese vier Spritzen gegen das entfesselte Element schien -
derten , konnte dasselbe auf die Dauer nicht Stand halten , nach
zwei Stunden angestrengter Arbeit war seine Gewalt gebrochen .
Es ist der Feuerwehr , deren energisches Vorgehen seitens der

Hausbewohner und Nachbarn die lobendste Anerkennung findet ,

gelungen , das Feuer derart zu isoliren , daß es auf den Brand -

Herd un Erdgeschoß und einen Theil der ersten Etage beschränkt
blieb ; allerdings haben auch die oberen Stockwerke durch Wasser
so erheblich gelitten , daß der Betrieb der Fabrik bis aus weiteres

gestört ist . Der Brandschaden soll ein sehr beträchtlicher sein , ist
aber durch Versicherung gedeckt ; es sind nicht nur alle Materia -

lien , sondern auch das bereits verpackte werthvolle fertige Fabrikat
verbrannt , das heute zur Bahn gebracht werden sollte . Un -

gefähr 70 Arbeiter sind durch das Feuer beschästigungslos ge -
worden .

Das Dunkel , welches über den Verbleib der Schneiderin
Elise Pflaume schwebte , hat sich schnell gelichtet . In der Havel
bei Spandau war nämlich die Leiche eines jungen Mädchens an -

geschwemmt und als unbekannt in dem dortige » Leichenschau -
hause ausgestellt worden . Die Beerdigung sollte gestern statt -
finden und wahrscheinlich wären die Angehörigen der

Vermißten niemals über das Geschick derselben aufgeklärt
worden , wenn nicht zufällig ein Polizeibeamter in Spandau die

Notiz gelesen und die Leiche an der dort erwähnten Narbe als
die der Pflaume erkannt hätte . Die bekümmerte Familie wurde

infolge dessen telegraphisch benachrichtigt , und ist die Rekognition
inzwischen erfolgt .

De » Tod i » den Mellen der Spree suchte vorgestern
gegen Mitternacht ein unbekannter , etwa 26jähriger Man » .

Derselbe entledigte sich auf der Jannowitzbrücke seines Rockes und

sprang , ehe die erschreckten Passanten ihn daran zu hindern rer -

mochte » , über das Geländer in die kühlen Finthen hinab . Sein

selbstmörderisches Vorhaben schien ihn aber jetzt leid geworden zu
sein ; denn er begann bald kräftige Hilferufe auszustoßen . Man

warf dem mit den Wellen Ringenden den Rettungsball zu und

zog ihn denn auch mit einiger Mühe wieder zum Brücken -

geländer empor . Inzwischen erschienen Schutzleute und führten
den durchnäßten Menschen zunächst nach dem Polizeibureau in der

Schmidstraße .
Der „ Serr Gefängnißinspektor aus Ramitfch " hat

dieser Tage hier eine seltsame Rolle gespielt . Ein unbekannter

Mann wandte sich an einen in weiten Kreisen bekannten Geld -
Vermittler von A. , dem er sich als Gefüngnißinspektor Gerart aus
Rawitsch vorstellte . Er kam bald auf sein Anliegen , wegen Be¬
sorgung einer größeren Summe , zu sprechen . Der Agent hielt
den Beamten , welcher in offener Weise seine Lage schilderte und
die momentane Verlegenheit auf eine längere Krankheit seiner
noch im Bade befindlichen Frau zurückführte , für vollständig
„sein " und sicher , zumal derselbe als Legitimationspapier eine
Versetzungsurkunde vorlegte , worin es hieß , daß der Gefängniß -
inspektor Gerart in Sonnenberg nach Rawitsch versetzt sei . Der

ent -
sich
Die

Geldvermittler entschloß sich also , daß Geschäft zumachen , zahlte dem

angeblichen Beamten 100 Mark ä Konto und versprach den
Rest der verlangten Summe unverzüglich nachzusenden . Ter
„ Herr Gesängnißinspeklor aus Rawitsch " reiste mit den hundert
Mark sofort ab , „schnurstracks zu meiner Frau " — wie er sagte
— und der vorsichtige Geldvermittler war um die genannte
Summe betrogen . Denn als er gleich darauf nach Rawitsch
schrieb , erhielt er von dem dortigen Gefäugnißiuspektor G. die
Mittheilung , daß er sowohl wie seine Frau sich in bester Gesund -
heit in der Amtswohnung des Zuchthauses zu Rawitsch und nicht
im Bade befänden , und daß er weder Geld gebrauche noch ge-
borgtes annehme . Es liegt die Vermuthung nahe , daß der
raffmirte Schwindler ein aus dem Rawitscher Zuchthause
lassener Strafgefangener ist , dem es beinahe gelungen wäre ,
auf so bequeme Weise einige tausend Mark zu erschwindeln .
Polizei fahndet auf den Betrüger .

Ei » schwerer ' DngiiichsfaU , der den Tod eines Menschen
zur Folge haben durste , ereignete sich auf der Woltersdorfer
Schleuse in der Nahe von Erkner . Daselbst war der Maler
Leuschner , der vor etwa zwei Jahren von einem Baugerüst stürzte
und ein ganzes Jahr an den Folgen zu leiden hatte , vorgestern
Morgen beim Anstrich eines Hauses beschäftigt . Auf der Gerüst -
leiter stehend , stürzte er plötzlich infolge eines Fehltrittes her -
unter und blieb für todt liegen . Erst nach geraumer Zeit
kehrte Leben in den Körper zurück ; jedoch hat L. eine so schwere
Gehirnerschütterung erlitten , daß an seinem Auskommen ge -
zweifelt wird . Der Verunglückte ist verheirathet und Vater ziveier
Kinder .

Poliseikeeichi . In der Nacht zum 14. d. M. wurde der
Bohner Pehlmann , mit einer Kopfwunde vor dem Hause Schöne -
berger User 24 liegend , aufgesunden und nach der Sanitätswache
in der Steglitzerstraße gebracht . Seiner Angabe nach ist er von
zwei unbekannten Männern überfallen und durch einen Stock -
hieb verletzt worden . — Zu derselben Zeit wurde ein Mädchen
in seiner Wohnung , in der Gitschinerstraße mit dem Kopf in
einem mit Wasser gefüllten Eimer steckend , todt aufgefunden . Es

liegt unzweifelhaft ein Selbstmord vor , welcher anscheinend durch
schwere körperliche Leiden veranlaßt worden ist . — Am 14. d. M.

Vormittags wurde eine Frau vor dem Hause Oranienstr . 190
von Krämpfen befallen und , nachdem sie sich etwas erholt hatte ,
von einem Schutzmann in ihre im zweiten Stock des Hauses
Stallschreiberstr . 17 belegene Wohnung gebracht . Bald nach der

Entfernung des Beamten stürzte sich die Frau auf den Hof hinab
und verstarb auf der Stelle infolge der erlittenen schweren Ver -

letzungen . — Mittags entstand im Keller des Hauses Dresdenerstr . 98
eine Gasexplosion , wobei die mit der Ausbesserung der Leitung
beschäftigten Arbeiter , Kutscher Nebelin und Rohrleger Kühn ,
Brandwunden im Gesicht sowie an den Händen und Annen er¬
litten . Sie wurden von Mamischaften der Feuerwehr verbunden .
— Nachmittags wurde im Thiergarten , nahe dem großen Stern ,
ein unbekannter , etwa 53 Jahre alter Mann mit einer Schuß -
wunde in der Stirn , welche er sich anscheinend mittelst eines
Revolvers beigebracht hatte , todt aufgefunden . — Abends ent -
stand in der Wohnung eines Schuhmachenueisters , Stallschreiber¬
straße 40 , ein Gardinenbrand , welcher von der Feuerwehr ge -
löscht wurde . Bei den vorher angestellten Löschversuchen erlitt
ein daselbst wohnhaftes Mädchen Brandwunden an der Brust
und an beiden Händen . — Zu derselben Zeit fand in der Stern -
warte der Urania , Jnvalidenstraße 57 , infolge der Explosion
einer mit Schwefel - Kohlenstoff gefüllten Flasche ein kleiner Brand
und in der Nacht zum 15. d. M. in der Koppenstraße 72 in einer

Pianofortefabrik ein Feuer statt , welches sich über den Keller ,
das Erdgeschoß und einen Theil des ersten Stockwerks verbreitet

hatte .

Soziale Mevevstchk .
Aus Hamburg wird gemeldet , daß die Handelskammer auf

Ansuchen der Hafen - Speicherarbeiter und Stauer , betreffs der

Arbeitszeit sämmtlicher Wasserarbeiter zwischen Unternehmern und
Arbeitern vermitteln wird .

Marunug für Schlächter ! In Liverpool haben
die Schlächter in erster die der Union angehörenden
S ch l ä ch t e r g c s e l l e n a u s g e s p e r r t. Einer der ' Schlächter -
Meister hat sich nach Deutschland gewandt , um deutsche Schlächter -
gesellen anzuwerben , daß sie für ihre ausgesperrten Kollegen in

Liverpool in die Stelle treten . Leider ist es dem Agenten ge -
lungen , hier in Hamburg eine Anzahl von Gesellen zur Hinüber -
reise zu überreden . Derselbe wird sich nun zunächst nach Kerli »
wenden , um dort die Anwerbungen fortzusetze ». Wir warnen
alle deutschen Schlächtergesellen , nicht aus den Leim zu gehen
und nicht ihre englischen Kollegen aus dem Erwerb treibe » zu
helfen .

Der Bor st and
des Vereins der Schlächter von Hamburg .

Schmiedebrrg . Der Streik in der Fabrik von Weigert
und Cie dauert fort , da eZ bei dem Abzug bleiben soll . Ter

Arbeitgeber Herr Dr . Weigert will den alten Loh » nicht mehr
zahlen . Dienstgg , den 14. d. M. , brachte der „ Bote aus dem

Riesengebirge " eine Mittheilung , wonach wir 10 —14 M. pro
Woche verdienten . Wenn dieses der Fall wäre , so hätte sich
gewiß Jeder den Abzug gefallen lassen .

Verftmtmltmgott .
Soziald - uisltvatitchcr HcU- und S- skutielilub „Lreihtit . �

Tonncrstcig , de » 10. Oktober , Abends 9 Uhr, Nannynstratze 90, bei ou'
Vereinssiyung . Gäste , durch Mitglieder eingeführt , sind ivilikommen .

Kozinldemsliratitchcr Lest - » nd Uisiiutiriliub „ Uat » r " . Tonnen»
den 10. Oktober , Abends sx Uhr, bei Hoffinann , Kaiferstr . 4: Verfavnni »
Gäste sehr Ivillkonimcn . Aufnahme »euer Mitglieder .

Grosse Militär , nnd Zicferunasschneidcr - Nerl ' ammlung am u. sn»
tag , den id. Tltober , Abends 8% Uhr, m Tstgmüller ' S Salon , Alts iF
ftraße 48a.

Sozialdemokratischer Lese - « nd Diskiitirklnb . . Änt- rnationfk ,
Tonnerstag , den 10. Oltober , ' Abends 8 Uhr, Steine Andreasstr . 19, bei o-.
Sißung . Gäste haben Zutritt .

Kranken - und Äegräbniszkalse de » Mereiuo fiimmiiicher
Klassen . lVerivalinngSstelle Berlin 8. ) Sonntag , den 18. Okiober , . ISN
8 Uhr, Brunnenstr . 8Sa : Mitglteder - Versammlnng . Gäste willlommen .

verein rhenialiger Schüler der 23 . Grmrindeschulr . Tonn « .
den 10. Oktober , Abend - 9' , Uhr, Grüner Weg 29 bei Säger : Sitzung
Mitglieder werden gebeten , pünlllich j » erscheinen . Gäste willkommen .

jlrrcin des technischen Personal » der dentschen Kühnen »
18. d. Mls . , Abends n Uhr, Anuenslr . 14: Versammlung .

Krankenkasse sämmtlicher Keriifoklassen . Am Sonnlag , den u>. ü
lober , Vormittags 10% Uhr , Ralhenowerstr . TO, bei Blottsdors : MUgu�
Versammlung . Personen im Aller von 10 —45 Jahren werden doli
genommen . . . . 0,

AUoemrincr Arbeiter - » » d Arbeiterinneü - Kildnngsuerein ,, #&%
Nord " . Heute , Donnerstag , Abends 9 Uhr, im Restaurant Nürnberg , ®r
hauser Allee 28 : Vereinssttzmig . Tagesordnung : 1. Vorlesung aus »
osoiiomischen Lehre ». 2. Pereinsangelegenhetten . 8. GemülhlicheS Bena »u
fein . Gäste willkommen .

Die Zentral - KranKen - ztntrrltühungo - « nd Kterbekalse der °
scheu Schmiede ( Mitgliedschaft Berlin ) hält am Freilag , de » lT. £>'
Abends 8% Uhr, im Lotale des Herrn Hofsmann , Kaiferstr . 4, eine Mitgu
Versammlung ab. Tagesordnung : 1. Abrechnung vom 8. Quartal
2. Kasscuangelegenheilen . Alle Mitglieder haben zu crschetnen .

Srrlinrr Lormer - Kund . Kranken - und Sterbe - Untersttitzungslalie .
Sonnabend , den 18. Ottober , in Lehmann ' ? Salon , Schwedterslraße
Feier des 19. Stiftungsfeste - . Billet - hierzu für Herren so Pf. , für »0
25 Pf. , sind bei solgend - n Kollegen zu haben : Doqe , Antonslr . 5, p. >
Schaller , Sorauerstr . 80, 4 Tr. , Ludwig , Reinickendorferstr . 54, 4 Tr.

Fveio Dri - einignng der Schneider grrlins . Am Sonntag , den 1° .
tober , tn den Räumen der Verlincr Boctbrauerei , Tempelhofer Berg : Zis
Stiflungsfefl .

Achtung ! Lachverei « der Steilidruäier und Zithographen . 3"'
der Vorkommnisse , welche sich durch den Wechsel des ,bers von 3° »»�

s
S011

Uni

Salon dort abgesvielt haben , finden unsere VereinssammlungenUk-gllVlVll lVilfi.ll Wll| tlV. ' V„kVVIlV| Mt4VltlVU>v»v-> T rtflTDP
mehr statt . Die Generalversammlung findet heute am 10. Abends 83 UV

Iberer Saal ) , Al: e Jakobstr . TS, statt . Tagesordnung : �»J�Feuerstein ( obere
derichr . 2. Jahresbericht . 8. Wahl des Vorstandes und vre " " Vmk
4. Bericht und Neuwahl der Nechlsschutz - Koimnission . 6. Bericht upb -

. . . . . . . . . . . . . . . .. ' ■
Neuwahl der Biblis >

Mitgliedsbuch legitw ' K
wähl der UnierstützungSlominisfion . 0. Bericht und
und Revisoren . 7. Verschiedene - und Fragekasten

Jic Redaktion stellt die Benutzung des Eprechsaals , soweit Raum dafür c»!»,
ebben ist , dem Publikum zur Besprechung von Angelegeilheilen allgem - �
Tnleresses zur Verfügung ; sie verwahrt sich aber gleichzeitig dagegen , mü

Inhalt desselben iSentisizirt zu werden .

Ich werde seit einiger Zeit verdächtigt , Stöcker ' sche Schu?�
zu verbreiten . Es wird verbreitet , durch mich wäre�
Parteigenosse ausgewiesen worden und anderes

""

Wo ich nun in den Werkstätten erscheine ,
mir obiges vorgehalten und gesagt , mir kauften sie des »

jtltP

et d

mu otmjeö uoigegtuu « uuu ötinö1 / « » r uuijuii
nichts ab . Nun , ich bin seit 6 Jahre » aus der Landeskirche %
getreten , habe stets meine Pflicht als Parteigenosse erfüllt , zh,

5nbe 5 Kinder zu ernähre ». Eins davon liegt schon längeres
im Krankenhause . Nun wird mir durch solche Verdächtigung�
mein Broterwerb abgeschnitten . Bis jetzt hat mich die Noth /
nicht dazu zwingen können , meine politischen Rechte zu verlor

Würde ich Stöcker ' sche Schriften verbreite », dann hätte es bet�
H- s

wird wohl kein rechtlich denke»�

Jetzt geht meine Frau und ich handeln .
Erwachsener zu Ha„,

wohl keine Roth W
kleinen Kinder müssen wir ohne Obhut
lassen . Bei dieser Sachlage wird wohl
Arbeiter mich in meinem Broterwerb schädigen wollen .

Hermann Keil . Straußbergerftr . 34.

VoiefkAsken dov Modslkkio » ? '
Br i - BBei Anfragen bitten wir die Abonnements - Quiltung beizufügen

Antwort wird nicht erlheilt .
K. 100 , Wass- rthorstt - nff, . 1. Wenn Ihr BekaN" '

den Auftrag , Ihren Austritt anzumelden , ausgeführt has-. j,
sind Sie nur verpflichtet , den Beitrag zu zahlen , welcher IsU
geworden war , bevor Ihr Austritt dem Klub erklärt war . �

2.

Billet Ihres Klubs und des deutschen Raucherbnndes brot�Sie nicht zu bezahle ». 3. Auf Herausgabe Ihrer Sachen
Sie klagen , sobald Sie den Beitrag cid 1 gezahlt haben .
müssen sämmtliche Mitglieder verklagt werden .

M . H. Eine Pfändung Ihres Arbeitslohnes ist weder g

noch theilweise zulässig . Ihre Kleidungsstücke können » ur ?

pfändet werben , soweit sie nicht , wie z. B. Winteräberzikg
unentbehrlich sind .'

M . 39 . 1. Landeskirche ist in Preußen die evang�M
2. Der Ausdruck „ Staatskirche " fft kein technischer .
religion ist die evangelische . 3. Der Austritt aus einer
steht jedem frei , der das 14. Lebensjahr vollendet hat .

H. P. , Ilndtlevftvaüe . Sie müssen einen beim Landget .,
Magdeburg zugelassenen Anwalt mit Erhebung der Klage flC8

Ihre Stiesmiltter beauftragen . _
F . K. Sie brauchen für solche Beschädigungen Ihrer

mmg , welche durch die dreijährige ordnungsgemäße Benutz. �
entstanden sind , nicht Ersatz zu leisten , sondern nur , wenn
etwas absichtlich oder fahrlässig beschädigt haben . ,

H. Sch. , Mcmrlcrstlaffe . Sie brauchen das gepaa>
Land erst 6 Monate nach erfolgter Kündigung zu räumen .
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mitnehmen t wollen . Anderenfalls muß er Schadenersatz leisten »,
I . D. Wenn Sie nachweisen können , daß Ihr Afternncu .

erklärt hat , er wolle im Falle einer Weitervermiethung von >

gezahlten Miethe nichts zurückhaben , so brauchen Sie " 3

nichts an ihn zu zahlen . Anderenfalls könnte er die 6,75 2%

verlangen .
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Mo giebt es im Süden von Kerlin eine

gute Weiße ? nos

Bm ResSau�ant zwm FotfaeBi iüseay
Auch steht ein Vereinsziinmer zur Verfügung - W. Haugk , Boeckhstr . 12.

Allen Männern der Arbeit empfehle mein

Gigapren - uns ! Gagapetten ■> Geschäft .

J . Janz , Jannowitzbrücke 1 ( neben Belvedere ) .

1091

Lassaile - , Marx - , Bebel - , Liebknecht - , Singer - Köpfen
als Cigarrenspitze , echt Meerschaum a 1,50 M. u. besser . Dieselben ( Stereoskop )
in Weichselspitze a Dtzd . 3 M. , auf Pfeifenkopf a 1 M. , ganze Pfeifen z. j.., gc
Preis , als Shlipsuadel in Perlmutter a 1,25 M. , als Brache von Elfenbein
a 2 M. [ 2262 ] B. GUnzel , Brunnenstr . 157,

liue « S ÜaHka
Klagen , Eingaben , Rath in Prozessen ,

Einziehung von Forderungen . 995

Pollak , jetzt Georgenkirchstr . 24 11.

Mein Obst - u. Geinüsc - Geschäft mit
Rolle möchte ich an einen Parteigenossen
billig verk . Näh . Skalitzerstr . 66 . Jahn .

Cent , breite Atlasse in all . Farben�0 f. Hrrrenschttvider preiswerth .
Sammetkragc » in all . Farben von

50 Pfennige . „ .
P . Kochmann , Alte Jakobstr . 86 .

2 gangbare Geschäfte , Cigarren , Mehl
and Torkost , billig zu verkaufen .
1196 ] Diekmann , Stephanstr . 38 .

PttlmttllrlMr !
Der Streik der Firma P . Hinze ,

Ritterstr . 12 , dauert unverändert fort .

Zuzug fepnzuhaBten .
1190 Die Strrillrnden .

Sszilllilmsktttislher Lese- #

Dismtirkülb Realismus .
Donnerstag , 16. d. , Abds . 8V2 Uhr , bei

Wntike , Friedrichsbergerstr . 24 : Sitznng .
Vorlesung , Diskussion , Verschiedenes .
Neue Mitglieder werden aufgenommen .

Ulariannenstr . 34 .

empfiehlt feine Buohhandlnng n. Buch¬

binderei , sowie seine Schreib - u. Spiel -
waaren - Handlang . 1925

Sophadezüge - Zieste .
n/o — 15 Meter , unterm Postenpreis31/2 —13 Meter , unterm Kostenpreis .
Fabriklager ZImraerstrasse 86 , H. prt .

KSLKsS » , Spiegel - und

Folstcrwaapen -

Fabrik von R. ihloff , Linieustr . 201 ,
am Rosenthaler Thor . 989

llolt - SttbitH rtÄ "
Größte Auswahl , billigste Preise .

831 G. Elkhausen , Miiiisste . 10 .

Empfehle mein Bierlokal sowie
Arbeiter - Lesezimmer ; sämmtliche Ge -

werkschafts - Organe liegen auS .
Emil Böhl ,

1171 Frankfurter Allee 74 .

Achtung ! Kein Laden .
Nur eigene Fabrikation , 25 Zigarren
1 Mark . Garantie rein amerikanischer
Tabake . Rippentabak 2 Pfd . 60 Pfg .
234 S . F . Dinolage ,

Kottbuserstraße 4, Hof pari .

Ackitsmrkt .
ir MilitS/'

Pgrzellammler,�� ' �" �Pfeifenköpfe
b. dauernd , lohnend . ' Arbeit ,
? . Gongolsky , Zeughof stc . 5, Hol

Korbmacher a . Psefferrohrarbeil
0

�
langt Lanka » , Halleschestr . 9.

Zuschileider.
Für eine erste Herren - Gardero�"

Fabrik wird eine erste Kraft a

ZuschneSder
zu engag ' rea gesucht , der mit nao ) 1 S(i
kichern Erfolge längere Jahre ' » . /

gleichen Branche thätig war . Astw

Gehalt 3000 M.
Sldr . unter R. 1890 an Gerstino .�1.

Annoncenburean Alexanderst . 70 erv �

Verantwortlicher Nedaltenr : Curt Kaatk « in Berlin . Druck und Verlag von Mar Kading in Berlin 8W Beuthstraße 2.
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